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Neues vom Tage.
Frankfurt a . M „ 1. Februar.

— Di « Frankfurter Kriminalpolljei verhaftete den Mörder
deS Juweliers Grebenau in Franlsurt a . M . Der Täter hat nach
loiigem hartnäckigem Leugnen den Mord ringrstande ».

— Das „ Journal Offielel " veröffentlicht zwei Dekret « be»
trcssend dir Verwaltung von « lsaft und Lothringen , durch dir
rin weiterer Schritt seitens der srai .zösischen Regierung zur
Zentralisierung unternommen wird . Die Finanzverwaltung
Elsaft -LothringenS wird im Finanzministerium in Paris , und die
Verwaltung der Polizeidirektionen der drei Departements im
Innenministerium in Paris konzentriert.

— Die „Evening Post - bezeichnet di« Beibehaltung Dr.
StresemannS im Kabinett als willkommene Entwicklung der Lage.
Dr . Stresemann Hab» durch sein« Eigenschaften , durch die er die
Diplomatie aus einem reinen Feilsche» zu einer weitblickenden
StaatSkunst emporgrhoben habe , der deutsche» Regierung ein
Prestige verschafft.

— Rach einer Meldung des „Matin " ans Moskau hat in
einer Unterredung mit dem französischen Botschafter Herbett«
Volkskommissar Litwinow erklärt , di« Sowsetregierung würde sich
niemals damit einverstanden erklären , die vom zaristischen Stuft»
laut » ei,«gegangenen Schulden zu bezahlen.

— In Warschau versuchte » Kommnuiste » gegen dl« Massen«
Verhaftungen unter den Meiftrussen Kundgebungen zu veranstalten.
Es gelang der Polizei überall , die Demonstranten zu zerstreuen.

Sie nächsten Aufgaben.
Die Arbeit des neuen Rcichskabinetts nimmt jetzt ihren

Ansang , naclidcm noch eine volle Woche , um die Verständ '»
guugsverhcmdluugen «.MeV Vetk einzelnen Fraktionen über
das Rcgicrungsprogramm vergangen ist. Diese Einigung ist
nicht leicht gctvesen und es ist nur zu hoffen , daß sie sich
für eine geraume Dauer bewähren tvird , dainit in den
häufigen Ministcrkrisen der letzten Jahre endlich eine Pause
erfolgt . Ter Kabincttschef ist jetzt zum vierten Male Reichs-
kainler , zweimal hat er im Jahre 1924 den Reichstag aus-

An Erfahrung und gutem Willen fehlt es ihm siclzer
nicht , das Reichsschiff durch die brandenden Wogen der
Parteizersplitterung zu steuern , es handelt sich also darum,
das ; keine Zwischenfälle cintrcten , die sich mächtiger erweisen,
als ei  die Männer sind , die am Steuer stehen . Nicht ohne
Wirkung lvird der Standpunkt des Reichspräsidenten für die
Mitglieder des Reichstages sein , die aus dem Verlaus die ' cr
Ministcrkrisis erfahren haben , daß es für Hindenburg ein
„bis hierher und nicht weiter " gibt.

Durch ihre vier Mitglieder im neuen Kabinett hat die
Deutschnatioualc Partei einen hervorragenden Einfluß in
der Regierung erlangt , wie sie ihn in dieser Stärke noch
nicht besessen hat . Die wichtigsten Posten haben Dr . Stre ' e-
mann für das Auswärtige und der Reichsfinanzminisier
Köhler , ein erfahrener Praktiker in finanziellen Angelegen-
heilen , iilne , und die Erfahrungen beider Herren in ihren
Ressorts tverdeu ebenfalls dazu beitragen , die Tätigkeit des
Kabinetts zu erleichtern . Eine bemerkenswerte Persönlichkeit
s.ellt der Verkehrs - und Eiseilbahnministcr Koch -Düsseldorf
dar , der zwar zur Deutschnationalen Partei gehört , aber aus
dem Arbeiterstande lzervorgegangen ist. Deshalb ist er auch
wohl auf den Posten des Eisenbahnministcrs berufen , als der
er mit Tausenden von Eisenbahnarbcitern zu tun hat . Es
fehlt also in dieser bürgerlichen Negierung an neuen Männern
nicht , und warum soll sich an ihnen nicht der alte Sprnch
bewahrheiten : „ Reue Besen kehren gut " ?

Die Demokratische Partei ist als die einzige bürgerliche
Fraktion nicht in der Negierung vertrete », da der Reichs»
wehrminister Dr . Geßler , der bisher zu den Demokraten
gehörte , aus der Partei ausgeschiedcn ist. Tie Demokraten,
Sozialisten uub Kommunisten werden also die Opposition
bilden , die um etwa fünfzig Mitglieder schwächer ist als die
neue Regierungsmehrheit . To ist die Sachlage denn durch
das bekannte Eingreifen des Reichspräsidenten von Hindcn-
burg vor bald zwei Wochen klar geworden . Diese Tatsache
des Zustandekommens einer festen parlanicntarisck «en Mehr¬
heit >cit einer Reihe von Jahren wird wohl das Verhältnis
von Mehrheit und Minderheit cqcheblich beeinflussen , denn die

. letztere muß sich mit den gegebenen Tatsachen von vornherein
abfindcn und braucht nicht erst Sturm gegen die Mauer der
Mehrheit zu laufen . Ter Kanzler Dr . Marx wird es seiner¬
seits wohl vermeiden , die bestehenden leidlichen Beziehungen
zun « linken Flügel des Reichstages ohne Grund zu ver¬
schärfen . So ist es nicht ausgeschlossen , daß für unsere Volks¬
vertretung eirie Reihe von ruhigen Tagen anbricht , welche ein
rüstiges Fortschreiten der gesetzgeberischen Arbeit ermöglichen.

Und eine Beschleunigung des Arbeitspensums tut nicht
nur gut , sondern auch not , denn eü ist ziemlich viel versäumt
worden . Die Finanzen haben durch den letzten Minister
Dr . Neinhold manche einleitende Reform erfahren , die noch
zum Abschluß gebracht werden muß . Der neue Ncichsfinanz»
minister Dr . Köhler , der seit acht Jahren in Baden den

leichen Posten bekleidet hat , ist besonders ein guter Kenner
r finanziellen Lag « der einzelnen deutschen Freistaaten und

ist >0$«» von ihm | u erwarten , daß «s Un seit langer Zeis

angcslrcblen Ausgleich zwischen Reich und den Ländern
endlich zu » » Abschluß bringt . An die Reichskasse sind auch
viele Wünsche gerichtet worden , die tvegcn Mangels au
Mitteln abgewiejeil werden mußten . Damit sind auch die
sozialpolitischen und Wohlfahrtseinrichtnngen eng verbunden
und cs ist nicht zu bestreiten , daß in den letzteren noch
mancherlei nachgeholt werde » kann , was bisher zurückgcstcllt
tvurdc . Und wen » sich ein Aufschub auch nicht umgehen
ließ , so ist das letzte Wort doch noch nicht gesprochen worden.
Von der geplanten Arbeitslosenversicherung heißt cs , nur
Mut , cs wird schon gehen . Aber auch anderes wird gehen,
wenn die rechte Courage vorhanden ist.

Frankreich und das Rei'chskabinett.
„Eine Warnung für Europa ."

Zur deutsche » Kabinettsbildung schreibt der „ TempS " ,
die Zusammensetzung des neuen Kabinetts gestatte cs , zu
erklären , daß die neue Regierung die reaktionärste sei, die
Deutschland seit dem Ende des kaiserlichen Regimes gekannt
habe.

Man könne um Worte streiten und behaupten , daß es sich
um ein bürgerliches Konzentrations » und Koalitionskabinclt
handele , «nan habe doch eine Rechtsregierung vor sich, d e
entschlossen sei» eine Rechtspvlitik zu betreibe » . Reichskanzler
Dr . Marx trete in diesem Kabinett an die zweite Stelle . Dcö
Zentrum sei nur noch da , uin das Gesicht zu lvahren , dadurch,
daß es den Anschein Hab«, daß die Außenpolitik fortgesetzt
sowie eine Politik der Rettung der Weimarer Verfassung
gesichert werde.

Hierdurch will man versuchen , der öffentlichen Meinung
im Auslande und in Deutschland selbst eine Illusion vvrzu»
täuschen . Das >.>ue Kabinett ulueuc den Eindruck , buu das
Reich an dem Scheidcpunkt angekomrnen sei, an dem es
zwischen den Wegen wählen müsse und daß es cntschlvj u
den Weg gewählt habe , der nach rechts führe . TaS sei eilt
schwerer Mißerfolg für die deutsche Republik und das den o»
kratische Deutschland u ««d zugleich eine Warnung für Euro , a.
Darüber müßten sich di« Freunde des Friedens klar sein.

Finanzen und Rüstungen.
Eine bemerkenswerte Rede des Präsidenten Eoolibge.

In einer Aussprache auf der Halbjahresversammlung bet
Ressortchefs zur Besprechung des Budgets äußerte sich Prä i»
dcut Eoolidge eingehend über die Finanz - und militärische
Lage des Landes . Unter deutlicher Bezugnahme auf de » im
Kongreß im Gauge befindlichen Kampf gegen deic von >' m
befürworteten Bau von drec neuen Kreuzern erklärte er , er sei
sich als Oberbefehlshaber des Heeres und der Marine seiner
Verantwortung in der Frage der militärischen Bereitschaft des
Landes bewußt.

Er betonte , die Berelnigten Staaten als Nation seien «in
Anwalt des Friedens . Wir sollten , so führte er aus , nicht nur
Handlungen unterlassen , die als Ausruf zum Wettrüsten aus-
gesaßt werden könnten , sondern wir sollten in , Gegenteil alle
Anstrengungen machen , um einen solchen Wettbewerb für
immer zu beseitigen . Wir können und dürfen umsere ciflr .tcn
Interessen in dieser Hinsicht von den Interessen der Gesamt¬
heit der übrigen Nationen nicht loslösen . Sicher würde es im
besten Interesse aller liegen , wenn das Geld , anstatt zu n .i»
produktiven Zwecken verwendet zn werden , der öffentlichen
Wohlfahrt zugute käme.

Nachdem Eoolidge darauf hingewiescn hatte , daß die
Regierung die öffentliche Schuld auf weniger als 19 Milliarden
Dollar vcrinindert habe und jetzt dem Schnldentilgungsplan
um über 2 Milliarden voraus sei . fuhr er fort : Die öffentliche
Schuld steht im dipLllen Zusammenhang mit der

Frage der militärischen Bereitschaft.

In dem Maße , in dem wir unsere öffentliche Schuld herab»
setzen und die große Zinsenlast beseitigen , verstärkten wir unsere
niilitärische Bereitschaft und verringern gleichzeitig die Last, ' »
der Bevölkerung . Unter allen große «» Rationen der Welt be¬
finden wir uns Ivahrscheinlich in der glücklichsten finanziellen
Lage . Aber abgesehen von viel wichtigeren Gründen sollten
wir schon vom finanziellen Standplmkt jede -Handlnngslve .se
vermeiden , die unter Umständen als militaristisch gedeutet lver«
den könnte . Es gibt bei uns Leute , die eine Politik befürworten,
durch die wir als Militaristen erscheinen würden . Andererseits
gibt es Leute , die sich in einem Gefühl absoluter Sicherheit
einer Selbsttäuschung hingeben und einen extremen Pazifismus
predigen . Beides ist für den Bestand unserers Lebens und
unserer Wohlfahrt gefährlich . Was wir für unseren nationalen
Schutz brauchen , ist lediglich eine angemessene Bereitschaft.
Dies entspricht unserer traditionellen Haltung gegenüber allen
Rationen . Es liegt darin keine Anmaßung und keine Schiväche.

Agrarpolitik mid VmmipvM,
Verminderung d«S Großgrundbesitze ».

Im Rahmen des ReichSbauerntageS Ut Deukst ^ V
Demokratischen Partei fand in Berlin unter der Devistr
„Agrarpolitik muß Banernpolitik sein " ein « große öffentlich«
Kundgebung statt . Rcichstagsabgeordnctrr Ronneburg
belonle in einem Rcserat über Siedlungsfragen:

Ter Großgrundbesitz müsse um zwei Drittel vermindert
werden , um zur Stärkung des deutschen Volkstums dienen zn
können . Landtagsabgeordneter Meinrk « sprach über Pacht«
fragen , Ministerpräsident a . D . Tanhen -Oldenburg sprach
über Zollsragen und RcichStagsabgrordneter Dietrich über
Slcucrfrage » .

Die einstimmig angenommenen Entschließung «» fordert»
u . a . planmäßige Mehrung und Stärkung des
Bane  r n t u m s dlcrch Landabgab « vom privaten und staat-
lichen Großgrundbesitz . Für die überschüssig « Bauernkrast
aus West -, Mittel - und Süddeutschland müß Raum geschaffen
lverden im deutschen Osten und Norden . Gefordert wird
grundlegende Aenderung des ReichSsiedlungSgeletzeS , Sattb*
abgabcn nach dem Stenerlvert , Schaffung von BauerkrediteN
durch Reich und Länder . Die am 30 . September 1927 ab»
laufende Pachtschutzordnung sei aus zwei Jahre zu verlänger»
und möglichst bald eine gesetzliche Reform des PachtrechtS
hcrbcizuführen . Zur Zollsrage wird Abbau der Brotgetreide«
zölle und Beseitigurig der Futtermittelzöll « verlangt.

Lin Zntervlew Vrauns.
Ministerpräsident Braun über die republikanische Einstein » !

Preußen - .

Der Sonderberichterstatter des „Petit Journab ', Mov»
tanc , der eine Studienreise durch Deutschland unternimmh
veröffentlicht Aeußerun ci des preußischen Ministerpräsi¬
denten Braun . Braun .etont darin die republikanisch « und
demokratische Einstellung des preußischen Berwaltungskörpers
und der preußischen Schutzpolizei. Di « preußisch«
Regierung könne sich auf diese zwei Pfeiler  stützen und
ebekffö aus eine zlvar kleine aber durchaus republlkanisch«
Mehrheit in « Parlament . Preußen könne nicht nur al » de»
s o l i d e K e r n der deutschen Verwaltung , sondern auch al»
st ä r k st e Stütze der R e i ch s r e p u b l i t betrachtet Wee¬
den . Alle Bemühungen der Monarchisten und Kom-
munisten  würden an der republikanischen Solidarität der
preußischen Regierung scheitern . Die preußische Regierung
habe von Anfang an in der energischsten Weis « di« Politik
unterstützt , die die Ministerien Rathenau und Stresemann
hinsichtlich des Völkerbundes betrieben hätten . St « w «rd«
mit aller Kraft in diesem Sinn « weiter arbeiten » damit di«
Politik von Locarno , Gens und Thoirh logischerwetl « zu ihrem
Ziel gelange , der Wiederversöhnung und dem Frieden unter
den Völkern.

Vle Lage in China.
Ehamberlains Politik der MäßigNktM ' ,

In einer Rede in Birmingham erklärte der VrÄfchk
Außenminister Ehamberlain über die Lag « in Ehlna u . a.
folgendes : Die wichtigsten Punkte , die die Chittestn ak dem
alten Vertragssystein geändert zu sehen wünschen , -sind die
Exterritorialität , die Tarifbestimmungen und die Stellung
de'r Kvnzessivnsgebiete . Wir sind bereit , in allen 'diesen .Punk¬
ten Aeuderunaen vorzunehiuen , denn daS gegenwärtige System
ist veraltet . Die moderne » chinesischen Gerichtshöfe ohNe Gir»
schluß eines britischen Beamten sollen als kompetent « Gerichts«
Höfe auch für britische Streitfälle anerkannt werden . Englan»
ist ferner bereit , daß britische Untertanen zur Bezahlung des
regelmäßigen chinesischen Steuern herangezogen wsrden . tvobq
es jedoch keine «cnterschiedliche Behandlung britischer Staät»
angchörigcr geben darf . Was d i e K o n z «f k i o n S g"e b i e t t
betrifft , so sind wir willens , örtliche VereinbarungenäUfdet
(Grundlage der besonderen Verhältnisse ty ' jedem Häseü abzr»
schließen . Im gegenwärtigen Augenblick könne jedoch vor
neuen Verträge «! keine Rede sein , denn solche ' koNNen nur
unterzeichnet und ratifiziert werden , wenn eine anerkann»
Regierung vorhanden ist. Die Kanton -Regierung können wir
nicht als Regierung eines Teiles von China anerkennen . Züw
Schluß erklärte Ehamberlain : Ich begrüße auf » herzlichsb
den Wunsch des nationalistischen Außenminister » nach Be»
Handlungen und erwidere ihm : Ich hoffe ernstlich , daß sick
kein neuer Zwischenfall ereignet , der di« Aussicht auf «tn|
friedliche Entwicklung versperrt.

+ • Das Ergebnis der Wahlen in Thüringen . Die Ütldnfcöl
bei der Thüringer Laudtagswahl verteilen sich, wie bisher fest
gestellt tvurde , wie folgt : Einheitsliste 19 (31 ) , Sozialdemom»
teu 18 (17 ), Kommunisten 8 (12 ), Nationalistische Arbeit - Part«
2 (3) , Deutschvölkische vvraussichrlich 1 (4) . Demokraten 9 .(4)
Wirtschaftspartei 5 (0) , Auswertungspartei 1 (0 ), Parteilos 0 (11
insgesamt 57 (72 ) Mandate,
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lei Zusammenstoß zwischen Schupo und .WlstiMliistkst.

Zwischen einer Abteilung des Noten FrontkäinPfsibnnires und
der Berliner Schupo ko», es zu einem Znsammeustoch Als dis
Polizei den Führer einer Abteilung feststellen wollte, ver-
'uchtcn Angehörige des Noten FrontkämpserbnndeS die "
tellung z» oerhindern. Die Beamten mußten von Polizei«
nüppcln Gebeanch machen und nahmen den Führer der Ab¬

teilung und zwei andere Mitglieder fest. Als ein starker Zug
des Roten FrontkäinpferbundeS die Straßenkreuzung oer
Kaiscr-Wilhelnistraße nnd Münzstraße passierte nnd die Hälft»
aus verkehrspoltzeilichen Gründe,» angchaltc» werden mußte,
wurde» die Beamten von hinten angegrisfen und mußten
vom Seltengewehr Gebrauch machen. Eine Person wurde
verletzt. Zwei Beamte wurden abgcdrängt, einer von ihnen
niedergeschlagen und ihm das Seitengewehr entwendet. Ver«
stärkungen der Polizei trieben die Menge anscinander. Ein
Polizeiwachtmeister erlitt Bcrlchnngen am Unterkiefer und
Kops nnd mußte sich in ärztliche Behandlung begebe».

□ Kinobrand in Oberschöneweid«. In einem Lichtspick'
theatcr i» Obcrschöncwcide kam nachmittags während eine,
Kindervorstellung ein Brand auf. Die anwesenden Kinde»
konnten unter Aufsicht der AngcsteNte» ruhig vaS Kino ver-
lassen. Dagegz'».,erlitt der Borführer Brandwunden an«
Kopf und de müden. Die Oberschöncwcider Fencrweh,
kvnntc mit m'iifcnt Löschgerät das Feuer ablöschcn, docs
hatten die Mannschaften nutet der starke» Qualmentwicklnn«
sehr zu leiden. Der Borführungsraum ist zuin großen Tei.
auegebrannt. Das Feuer ist offenbar dadurch cnlstandcn
daß durch Reißen des Filmstreifens im BorführnngSapparat
der Film zu lauge der Belichtung ansgcsetzt war und sics
entzündete.

□ Tachstnhltnand. tyegen Mitternacht brach im Waren
Haus Dieb in der Leipziger Straße in Berlin ein Dachstuhl
orand ans, der nach kurzer Zeit von der Feuerüiehr gclösch
werden konnte.
' , □ Eifersuchtsdrama. Der Schlosser Marschand anl

Berliii-Lichlenberg gab im Bcrlausc eines Streites auf ieiin
Geliebte, die !", Fahre alte geschiedene Frau Pietsch mebrer-
Schüsse ab. Sie wurde schwer verlebt. Marschand ist ver
schwnnde».

+*  England gegen einen Abbruch d?r diplomatischen Be¬
ziehungen mit Rußland. Der diplomatische Berichterstatterder
„S »»'.day Times" schreibt: DaS Foreign Office ist dem Äe>
danke» eines Abbruchs der diplomatischen Beziehungen zu
Rußland nach>vie vor abgeneigt. Es bestehe daher nicht viel
Aussicht, daß Mac Donalds vcrtranenselige Bereinbarungen
mit der Sowjctregiernng rückgängig gemacht werden. Weiter
sagt der Berichterstatter, die Regierung iverde die Reform des
Gewerkschaftswesens nach neuerlichen Ueberlcgnngen, in denen
u. a. die Ansicht eine Nolle spielt, daß durch eine übereilte
Aktion ein Zusammenschluß der Reihen der Arbeiterpartei
herbrigeführt werden wurde, möglichst lange hiiiausschicbcn.

**  Tie Vereinigten Staaten und Mexiko. In einer An-K  äußerte Senator Whcclcr Montana die Befürchtung,! Zurückzichnng der Anerkennnng der Regierung Calles
erfolgen werde, sobald der Kongreß vertagt sei.' Nur ein all¬
gemeiner Protest des ganzen Landes oder eine radikale Aende-
rnng der jetzigen Politik der Bereinigten Staaten könne eilten
Krieg mit Mexiko verhüteir.

Klärung in der Alordsache Rosen.
Tas Geständnis eines Zuchthäuslers.

Wie über die Ermittlungen hinsichtlich des Mordes an
Professor Rosen verlautet, legte ein Zuchthäusler Iah », der
sich im Strafgcfängnis Wohlan befindet, der Kriminalpolizei
in Breslau ein Dcilgeständnis ab. Er gibt zu, gemeinsam mit
einem gewisse» Strauß, der ebenfalls bereits verhaftet ist,
seinerzeit den Breslauer Universitätsprofessor Rosen sowie
dessen Hausmeister ermordet zu haben. Tie Tat soll angeblich

auf Anstiftcn der Hausdame Neumann
geschehen sein, deren Verhaftung bevorsteht. Da die Braut
des einen Fcstgenommcnen ebenfalls verdächtig ist, wurde sie
gleichfalls verhaftet. Die Anstifterin ivollte verhindern, daß
der Professor ein zu ihren Gunsten niedcrgeschriebenes Testa-
NMt ändere.

n Knust schätze bei einem Schloßbrand vernichtet. Zn den
Großfeuer auf Schloß Bandclin bei Greifswald ist noch zr
melden, daß das Schloß bis ans die Umfassungsmauern aus
gebrannt ist. Der Schaden ist außerordentlich hoch, weil dm
fast !!lX>Jahre alte Gebäude nur gering versichert war, an
dercrseitS aber große Knnstschätze, so eine jahrhiindertaltc Fa
iniliensaminlnng. die allein ans Millionenwerte geschätzt wird
! Nd die große Bibliothek verbrannt sind. Bon der ganze»
wertvollen Einrichtung ist fast nichts gerettet lvorden.

O Ter Fürst zu Putbus gestorben. Franz Fürst uni
Herr zu Pntbns ist »n Alter von 79 Jahren an den Folge»
einer Grippe gestorlnui.

Lä Eine Bluttat ln der Lausitz. In Ncnkirch in der Lansil
ivnrde, ivie der „Lokalanzciger" melde!, am Sonntag früh bei
7!!jährigc Händler August Jäger i» der beim Hanse vorüber
fließenden Mesenih ermordet anfgcfunde». Der Bcrdach
lenkte sich ans einen 1025 erst nach hier gezogenen Bäcker
gesellen, der scstgcnoinmen nnd der Staatsanivaltschast zngo
führt wurde.

Hl Toppclmord. Nachts drangen mehrere Personen in dai
Kokonialwarengepl'äfl von Tschcnker in der Breiten Straße i»
Sommerfeld und dnrcbwühltcn alle Fächer des Eleschäfts. An
scheinend wurden sie dabei von dein Ehepaar Tschenker gestov
und erdrosselten die beiden.

□ UiNvcttcr im Kattcgatt und Skagerrak. I » der Nach
hat im Kattcgatt und Skagerrak cm furchtbares Sturmwcttei
getobt. Bor und in Skagen wurden große Arstörnngen an
gerichtet. Mehrere Fischkutter sind bis hentc»och nicht zurück
gekehrt. Mit großer Mühe gelang cs einem Rcttnngüboot, dö
Mannschaft eines dänischen Dreimasters zu bergen. Sturz nach
dem die Mannschaft das Schiff verlassenl>attc, ivnrde cs los
gerissen und Ireibt seitdem gegen das Skagenrisf. Glcichzciti,
ivnrde ein Bergnngsdampfer von Frcdcriksl>afcn zn einem i>
Not befindlichen Schiff gesandt. Auch über Norwegen hat dat
Unwetter großen Schade» angerichtet. Ein Moiorknttcr schei
leite an der Küste, wobei ein Mann der Mannschaft ertrank
Fi» norwegischen Hochgebirge bcrrsche» Schneegestöber. D«
Rachlzüge konnten nur »nt großer Berspätnng ihr Ziel er.
reichen.

Hl Stnrmwellcr im Acrmelkanal. Ans Cherbourg unk
Le Havre treffen Nachrichten über heftige Südivcststürine in
Kanal ein. Ein amerikanischer Dampfer lief beim Bcrlassci
des Hafens von Le Havre ans die Mole a ;f, wurde beschädig,
und mußte seine Ausreise anfschicbcn.

LH Großscncr in Blüsscl. Wie die Blätter ans Brüssit
melden, ist in de» Anlagen der lcelgischen Zentralapolheke ir
Brüssel ein Feuer ausgebroche», das einen großen Umfav.f
annahm. Nach dem „Journal " erhielten die Bewohner bei
»inliegenden Häuser spät abends di« Anweisung, die Woh
»"»gen zu räumen. Bon Zeit zu Zeit ereigneten sich infolgi
der in den Räumen lagernden chemischen Essenzen Explosionci»
Bis zur Stunde ist noch nicht bekannt, ob das Feuer gelöscht
werde» konnte und sfvclchec Scl)adcn angerichtet wurde.

l l Ei» deutscher Kapitän in Tänemark unter Anklage.
Der deutsche Schoner „Käthe Iürgcnsen' ails Glückstadt,
Kapitän Müller, der am 26. 1. in der Fö ' e von Manager
ei» Fischerboot rammte und dadurch da-. Ertrinken eines
Fischers verursachte, wurde in der Lnbsoa-- icht vor Anker
liegend anfacfnndcn. Nach dem Unfall in der Mariagcr
Förde war das Schiss weitergescgelt, ahne Berklae.>::g
gebe». Die Polizei hat das Schiff nach dem Hafen von Aderby
beordert. Der Kapitän erklärte vor Gericht, er sei an dem
Unfall»»schuldig. Ter Kapitän wird morgen unter Polizei«
sicher Bewachung nach Terndruv (Jütland) geführt werden,
wo die Verhandlungen der Angelegenheit abgeschlossen werden
sollen.

□ Bom Unwetter in Norwegen. Im Lause der Nacht
traf ans Molde die Nachricht ein, daß in Söndmör zwei
Fischerboote mit znsamincn 14 Mann vermißt werden. Sie
oaren am Samstag morgen zum Heringsfang ausgcfahren

und wurden von dem Orkan, der an der norwegischen Küste
raste, überrascht. Alan befürchtet, daß die Boote untergegangei»
sind.

lS Erdrutsch. Eine Erdmasse von 2000 Kubikmetern
rutschte ans das Hanptgleis der Bahnlinie Namur-Charlcrot.
Zwei Arbeiter wurden unter den Erdmaisen begraben»mb
konnten bisher noch nicht aufgesuilden werden.

u Lainpferznsammenstoß. Der Dampfer „Celtic" der
White Star Lmc, der via Boston nach Liverpool abgcgangen
war, ist mit dem Diamond-Dampfcr„Anaconda" in dichtem
Nebel ans der Höhe von Nantncket znsaminengestvße». Die
„Celtic", die oberhalb der Wasserlinie beschädigt wurde, fuhr
nach Boston weiter. Auch die „Anaconda" konnte die Reise
nach New V)ovt fortsetzen.

□ Zugzusaniiiicnstoß. Nach einer Meldung des „New
?)ork Hcrald" ans New Bork wurde» bei einem infolge schwe¬
ren Nebels erfolglcn Znsainmenstvß von zwei ans Baltimore
vczw. Ohio kommenden Züge» 05, Rcisciidc zum Teil schwer
verletzt. Unter de» Verletzten befindet sich eine große Anzahl
Studcnlc» ans Philadelphia.

CI Verhaftung am Hochzcitstisch. In Altstätten(Bezirk
Oberrlu'inthal) >v»rd<' dc'r ans Klagensnrth gebürtige stcttnngs-
lose Kellner Brand am Hochzcitstisch verlostet, weil
er in der vergangenen Nacht einen Ranbübersall auf zwei
hochbelagte Leute verübt fatte, die in der Nähe feines Eltern¬
hauses in St . Margarethen ein kleines Bauernaiüvescn be¬
wirtschaften.

Letzte Aachrichten.
Erst« Sitzung des Reichskabinells.

Berlin, 31. Januar . Das Rcichskabiiiett trat unter Vor¬
sitz des Reichskanzlers Tr . Marx zn einer Sitzung zusammen,
in der im Hinblick auf die nach heute zu treffende Entscheidung
der Botschaftcrkvnfcre»; die Frage der Pariser Verhandlungen
über die Ostfestiingcn beraten ivnrde. Das Kabinett gcnch«
migtc auf Grund der Vorträge der beteiligte» beiden Ressort¬
minister die an General von Pawels zu richtende Jnstrnktion.
Die ncuernannten Minister, die die Geschäfte»och nicht über¬
nommen hatten, »ahiiicil an der Sitzung nicht teil.

Mnssollni und die Anschlußfrage.
Wien, 31. Januar . Zur Aiischlnßfragc hat Mussokini der

„Neuen Freien Presse" zufolge dem Interviewer George Syl¬
vester̂Viereck erklärt, der Anschluß Oesterreichs an dem dcut-
scheu Staaleiibund sei für Tciltschland ein viel bedeutenderes
Problem als für Itasicn. Cr möge eines Tages kommen, aber
das Wachstum von Reichen sei ein langsamer Prozeß. Die
PerhältNissc in Oesterreich hätten sich ständig gebessert, niuits-
dcslowciiigcr gebe cs viele Leute, die der Mciiinng seien, daß
in einem Jahrhundert die meisten Klcinstaalcn verschwinden
würden. In der intcrliativnaleil Politik und in der intcr-
nationale» Industrie sei kein Platz für kleine Einheiten.

Betrügereien bei polnischen HccrcSlieferungen.
Marschau, 31. Iannar . Hier wurden zwei Oberleutnants

lui 1. polnischcn leichten Reiterregiment, die sich bei Militär-
licferungen Betrügereien zuschulden kommen ließe», verhaftet.

Ner Manksttttei' AiNiSliwid geMi.
Äer Riörder des Juweliers Grebenau feflgenomnien.

Der Täter leugnet vorerst hartnäckig.
Vormittagsstunden am Sonntag, den 23. Jaguar,

d!s>chncht von dem bestialischen Raubmord an dem
^iiwelicr Grebenau in der Kaiserstraße in Frankfurt a. M
w'- cm Lauffeuer durch die Straße!, der Stadt. In den Bor-

r t 1 ; 7 ' u : .” . wvniuwmym iVUiiUViö l-Pö «UUuCilCV»
kfflimt gebe». Diese Mitteilung löste die außerordeiiiliche
Siannnng, mit der die Bevölkerung die Bearbeitnng der
schrecklichen Bluttat verfolgte. u

Tci frankfurter Kriminalpolizei ist cs gelungen, de»̂
Mörder des Juweliers I . Grebenau in der Person des Jyu(,rJ
Unternehmers Friedrich Schultheiß, geboren am 27. März 188»
z» Langenselbold, wohnhaft in Wisselsheim bei Bad Nanhei,»,)
fcstznnchme». Schultheiß ist ein mehrfach schon mit Zuchtbaus-
Vorbestraster Verbrecher. Bis zur Stunde leugnet er hartnäckig,
doh sind die Bclveise, die gegen ihn vorlicgen, erdrückend.

Arme kleine Dilla!
Roman von Erich Ebenslein.
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Mißtrauen flammte hoch auf.
Zar ihm Ditta et>va doch nicht so gleichgültig, wie er

Immer glauben machen wollte . . .?
„Ich habe den Berkehr mit der guten Ditta schon fett

längerer Zeit aufgegeben", sagte sie nun hochmütig. „Auf¬
geben müssen. Denn ich bitte Sie — eine Frau , die so
wenig auf sich hält, daß sie ihre Wende in freundschaft¬
lichem Geplauder init einer Nike Leberncgg »erbnngt,
die Krause, einen ganz gewöhnlichen Arbeiter, ihren „treu
ergebenen Freund" nennt — das tat Ditta ngmlrch wieder-
bolt mir gegenüber — und die sich selbst in den Laden
stellt, um Waren zu verkaufen, eine solche Frau ist teine
Dame mehr in meinen Augen und durchaus nicht mehr
tn dem Sinn gesellschaftsfähig, wie ich es bet meinen
sonstigen Bekannten gewohnt bin!"-

Degenbach war abwechselnd rot und blaß geworden.
Heftige Worte drängten ungestüm tn ihm empor.

AVer er biß die Zähne zusammen und schwieg.

Nein - wozu dieser Frau das Bergnügeu machen, daß
sie inerkte, wie ihre Worte ihn ärgerte»?

Kaltes Blut — schivcigen— das >var VaS Beste.
Aber da fuhr Jsabella, die Beine Übereinanderschlagend

unt» sich behaglich in k>:., Stuhl zurücklehnend, lässig fort:
„Auch sonst war da manches, das mir nicht gefiel.

Zum Beispiel DittaS lntlme Freundschaft mit diesen Ge«
schwtstern Pasterfchitz. . . man redete ja so allerlei darüber
. . . daß Herr Pasterfchitz ihr Geld geborgt habe und da-
für die Rechte eines . . . hm, sagen wir sehr guten Freundes
erworben haben soll . . ß , ,

„DaS ist eine infame Lüge!" brauste Degenbach, nun
doch die Beherrschung verlierend, auf. „Sie sollten sich
schämen, so etwas über ihre Lippen zu lassend

„Wieso? Habe ich eS etwa erfunden? Man spricht ja
allgemein darüberl Auch daß Pasterfchitz ihr den Rat ge-

Jeben haben soll, das Geschäft anzuAÜnden, um sich dieotze BerlicheruiraSlumm« au verschaffen. . ß

Degenbach sprang auf. Fliiftcr traf fein Blick die
Sprecherin.

„Schwelgen Stc ' Ich verbiete Ihnen , Frau Gersten-
dörser, die sich nicht verteidigen kann, durch Wicoerholung
solch elenden verleumderischen Klatsch zu beleidigen!"

Auch Jsabella hatte sich unwilllürlich erhöbe». Roch
lachte ihr schöner Mund, aber in den dunklen Augen zuckte
es dämonisch auf.

„Wie komisch, Herr Degenbach: Sie verbiete» mir II
Mit welchein Recht eigentlich?"

„Mit den. Rech! des anstäiidigen ManneS, der nicht
dulden kann, daß eine abivefende Dame —und das Ist Frau
Gerstendörser trotz Ihres absprecheuden Urteils vorhin doch
im edelsten und vollkommensten Sin » — beleidigt wird!"

„Ah — ich verstehe, „zum Streiter für der Tugend
Recht . . das ist Ihre neueste Rolle! Aber geben Sie
acht — nia» kann sich dabei sehr blamieren, und Geschivätz
ist durchaus nicht immer Berleumduugl Woher wollen Sie
denn überhaupt wissen, daß vaS, was man Ditta nachsagt
— nicht wahr ift?"'

„Aus meiner Kenntnis ihres Charakters heraus! Eine
Frau , wie sie, kann nie ettvaS Schlechtes oder Niedriges
tun !" -

Jjabellas Geduld und Beherrschungskraft waren nun
gleichfalls vorüber. Wie ein Blitz bekcuchtetr sie die Er¬
kenntnis der Wahrh ü und — brachte sie um den Nest alter
Besinnung.

„Oh . . ", stamm' lte sie heiser vor Erregung. „Sie
haben also falsches Spiel mit mir getrieben! Sie — lieben
Ditta I'<

Er war kehr blaß geworden. Zu spät erkannte er, wo¬
zu seine Heftigkeit ihn hingerissen. Sein Gehelinnls —
und was noch viel schwerer wog, Dittas Ruf — lag tn
den Händen dieser Frail, die gewiß erbarmungslos neue
Waffen daraus fchinleden würde.

Aber daran >var ■un nichts mehr zu ändern. Ja vieV>
leicht — der Gedanke zuckte nur ganz flüchtig wie ein
ferner, süßer, verheißungsvoller Lichtstrahl in das dunkle
Chaos seiner Gedanken— vielleicht war es gut so . . .

Ein a» falscher Stelle künstlich zurückgehaltencr Stein
kam ins Rolle», nahm seinen natürlichen Weg . . .

Er würde vieles mitreißen, ohne Zweifel, und kein
Mensch konnte wissen, ob er rur veruickitenden Lawine ar>IraiiM

Kalt entschlossen sagte er: „Sie irren, gnädige Frau,,
ich habe nie und gegen niemand ein falsches Spiel ge-,
trieben."

„Sie ließen »nlch doch glmrben, daß zwischen Jhner»
und Ditta keinerlei Verkehr bestehe, daß Sie sie nie lehen/)c

„DaS entspricht auch vollkommen der Wahrheit. Ick,
habe Frau Gerstendörfer seit meiner Ankunft hier in bei
Stadt weder gesehen»och gesprochen und ebensowenig der;
Versuch gemacht, mich ihr irgendwie zu nähern."

Jsabella lachte schrill auf.
„Und das erwarten Sie, daß ich — glairbe? Ich Oft

doch keine Närrin . . ß
„Sie können das ganz kalten, wie Sie ivollen, gnädig

Frau . Da es sich aber dabet ausschließlich im» mein
Privatangelegenheiten handelt, die Sie ja keinesfalls tn
teressicren können. .

„Sie irren," unterbracb sie Ihn, vöMg außer sich,
letzten Schleier vor ihren Gefühlen fallen lassend, diese An-i
^e'.egenheit geht auch mich an. Sie sind doch nicht Otinb.f
Sie wußten ganz gut, daß ich mich allein um Jhretwiller
an der Firma Dienzer beteiligte, daß ich um Jnretwiller
die Lärmtronnnel dafür jchlug, daß ich kein Hehl daran
inachte, Sie vor aller Welt als den bevorzugtesten ineine
Freunde in den Bordergruild zu schieben, wo tminer eS aw».
ging! Daß endlich ich eS war. die Dienzers Aufmerksamkeit:
aus Sie lenkte und Ihnen eine ebenso einträgliche «Kc
gesicherte Existenz verschaffte. Alle Welt — Dienzer vorar;
— hält uns für heimlich Verlobte, und da Sie kein gê <
dankenloser Knabe sind, mußten sie doch auch sagen, das,
ich all dies nie getan hätte, wenn ich gewußt haben würde.,
daß Ihr Herz — Tina gehört!"

Tegendach war schr bleich geivordc». Er hatte ge.
fürchtet, daß sie ihn» in E .'daiiken diese Vorwürfe mache»»
würde. Daß sie sich aber so »veit entivürdigen lönnte, s»t;
ausznsprechen, hatte er für unmöglich gehalten.

Wenn er noch eine Spur von Achtung oder Shmpathhe
für Jsabella Marhold gehabt hätte — in dieser Stu »!
wäre sie vollständig erloschen.

Anaewidcrt wandte er sich ab.
Forlselzuiig folg!.



Bei der ersten Durchsuch » » ,i am Tatort fiel der Polizei
ein Brief i» die Hände , dessen Auffindung jedoch der Oeffent-
lichkcit gegenüber verheimlicht wurde . In diese, » Briefe mcldrre
ei » gewisser Theodor Nvack bei Grebenau seine » Besuch für
Dienstagnachmittag an . Im Polizeipräsidium nahm mau
sofort vergleichende Schriftproben zwischen dem Briefe und der
in den Strafakten vorhandenen Unterschrift des als Täter lx>
zeichneten Schultheiß vor und kam zu dem überrascheich «»
Ergebnis , daß

der Brief von Schultheiß geschrieben

war . Ferner liefen bei der Kriminalpolizei aus Frankfurt und
Wisselsheim zahlreiche Briefe ei» , in denen dc' r dringende Ber-
dacht gegen Schultheis ; geäußert wurde . Tie Kriminalpolizei
stellte anch an der Hand der cingegangcnen Anzeigen fest, das;
Schultheiß am Mvrdmorgen gegen 7 Uhr von Bad Nauheim
ans mit seinem crtvachscncn Sohne »ach Frankfurt gefahren
und spät abcnds zurückgckehrt sei.

Wie Schultheiß fcstgenommc » wurde.

Nachdem die Indizien sich gegen Schultheiß so verdichtet
hatten , daß er als Täter in Frage kam , fuhren Kriminalbeamte
unter Führung des Kriminalrats Harder und des Kriminal«
kor gars Römer nach Wissclsl )e »n bei Bad Nauheim , nm
de ehemaligen Installateur und jetzigen Fuhrunternehmer
F . Schultheiß fcstzunehmen.

Schultheiß war inzwischen nach Frankfurt gefahren , um
aus dem Polizeipräsidium gegen Gerüchte zu protestiere » die
ihn mit der Tat in Berbindnng brachten . Auf tclcphor sche
Ai mung ans Wisselsheim wurde er in Hast genommen und
«i » > > eingehenden Verhör unterzogen . Schultheiß , der ein
alte : Zuchthäusler ist und anch schon Einbrüche bei Franksucter
JuU lieren ausfiihrte , leugnet vorerst noch hartnäckig.

Auf alle ihm vorgelcgten Fragen antwortete er stets nur
mit ineNi „ Ich weiß von nichts " . Der mit ihm Verl istete
Sob ist sofort wieder frcigelassen worden , da er als Mittäter
oder Mitwisser nicht in Frage kommt.

Tie Haussuchung bei dem Verhafteten.

Während Schultheiß nach Frankfurt gefahren , um ans dem
dortigen Polizeipräsidium gegen die über ihn laufende » Ge»
rüchtc zu protestieren , »ahm die Kriminalpolizei eine Haus¬
suchung in Wisselsheim vor . Schultheiß betreibt ei » Fuhr-
geschäfr und wohnt bei Bcrtvandten . Die Haussuchung
erbrachte ein

erdrückendes Belastungsmaterial.

Man fand versteckt den b l n t b c f l e ckt c n Mantel, den
b l n t b c s p r i tz t c n Hut  und das sehr blutige  B o r -
h e >» d. Das gleichfalls stark blutige Hemd befand sich bereits
in der Wäsche . An einem Fnndstück klebten noch einige Haare,
die vermutlich von Grebenau herrühre » . Elvnso wurden
sä iitliche Briefwechsel beschlagnahmt , ans deren Studium sich
oberflächlich ergab , daß der Mann den Brief mit dem fingierten
Namen Noeick selbst geschrieben hatte.

VerTätergestandig.
Wie das Polizeipräsidium mitteilt , hat der „ Einbrecher-

lönig " Friedrich Schultheiß nach längerem Verhör rin
nmsassendcs Geständnis abgelegt.

*

Die Person des Mörders.

Ter Beschuldigte ist im Jahre 1911 wegen Bandendieb¬
stahls , den er gemeinsam mit dem Ingenieur Johann Heinrich
Walther bei dem bekannten Frankfurter Juwelier Bräutigam
am Liebfrancnbera und bei einem Friseur ansgeiührt hat , mit
acht Jaliren Zuchthaus bestraft worden . Die Beute bestand
damals in Sihmuckkache »! im Werte von 11000 Mark und in
Frauenhaar >m Werte von 10000 Mark . Nach Äerbüßunßi
der Strafe tvar Schultheiß eine Zcitlang als Fabrikarbeiter
tätig und verdiente damals so viel , daß er in der Lage war.
nach Hamburg zu gehen , sich ein Schiff jit kaufen und mit;
diesem einen Frachtvcrkchr nach Dänemark auszunehmen . Da
die Katze bekanntlich aber das Mausen nicht läßt , so kehrt « er
1921' nach Frankfurt zurück und vollführte bei einem Tuch-
Händler in der Goethestraße erneut cincir Einbruch , bei dem
er Ware im Werte von 80 000 Mark erbeiltetc . Diese Tat
brachte ihm vier Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust
ein.

Die Grüne Woche 1927.
E r ö f f n u n g d e r l a n d tv i r t s ch a f t l i ch e n Ang¬

st e l l n u g i n B e r l i n.
In der neuen Autohalle in Berlin wurde die Grüne Wocbr

Berlin 1927 , die zweite große landwirtschaftliche Ausstellung
Veranstaltung des Berliner Messeamts , im Beisein von iKrs
500 Vertretern aller interessierten bzw . mitwirkenden Beruss-
und Fachvrganisationen sowie der Presse eröffnet.

Ter preußische Minister für Landwirtschaft , Domänen » nd
Forsten Tr . Steiger bezeichncte in einer längeren Eröffn mW-
rede die Grüne Woche als eine Veranstaltung , die in bester
Weise geeignet sei,

die Ernährung des Volkes auf eigener Scholle

einen großen Schritt vorwärts zu bringen . Er wies dara ' f
hin , daß endlich die Tatsache verschwinden müsse , daß Deutsch¬
land jährlich mehrere Milliarden für Lebensmittel ins AiV-
laud gehen lasse . Es helfe dagegen nur die Znsanimcnfassuiig
aller Kräfte zur Steigerung derheimischen Erzeugung.

Ter Minister schloß mit den Worten : „Nun heißt cs aus¬
halt '» , dnrchhalten und znsammcnhalte » bis zur endgült - '.t
Besserung . Ans der Berufsgemcinschaft zur Notgcmeins .i t
und ans dieser zur Arbeitsgemeinschaft , das sei unsere
Losung !"

Es sprachen noch n . a . Oberbürgermeister Boeß von Berlin
und der Präsident des Reichslandbundes Graf v. Kalkreuth.

Evori-VMichleil.
Der Fußball des Sonnlaas.

In « Stadion in Frankfurt a. M . fanden Freiiiidsch ' l ' s-
splele zwischen dem Meister des Mainbezirks , Fußballsporu in
Franksnrt , «nd dem Zweite » des Bezirks Wiirttemberg -B ..dni,
Karlsruher Fußballverein , einerseits und dem Zweiten des Me !»«
bezirks, Eintracht Frankf '.lrt , und dem Tcntschen Meiste » »nd
süddcntsch.' n Pokalsieger , Lp . Bgg . Fürth , andererseits statt.
Nach der erlteu Halbzeit stand das spiel zwischen Fnhballsport«

veretii Mid .ciartsruycr Futzdaüverctn auf 1:2. IN de- ; Ni
Halbzeit slante das Lznel erheblich ab . Eine Aendernng ses
Aesnllales trat nicht mehr ei».

Bei dem folgenden Spiel unterliegt Eintracht Frankfurt der
2p .-Dgg . Fürth mit B:ß (0 :4).

Gesellschaftsspiele der BezlrkSliga.
FE . Hanau 03 gegen Phönix Mannheim 2:2 ; SpBgg 03

Griesheim gegen BsL . Acu -JHnburg 1:6 ; Kickcrs-Bikloria A l«
heim gegen Germania 0t 53 ; Kurhessen Marburg gegen !-
Weis; F >mkfltrt 1:8 ; BfA . Hcilbronn gegen Kicker- c. jscnbach 2;
BsB . Gießen gcgcn Viktoria 01 Hana » 7 :4.

Tie Spiele der Krclsliga.
W e st in a i n kr e i s:

Merkur Frankfurt gegen Sportfreunde Frankfurt 2:6 ; FT.
U>il : rlledcrbach gegen sporlgemclnde Höchst 2 :3.

S ü d m a i n k r e i S:

spB . Heusenstamm gcgcn Germania Bieber 2:6 ; Bürgel 1911
gcgcn Urberach 8 :1.

M eist e rs cha f tS spi e le.
Bezirk Württemberg - Baden:  Sportfreunde stntt-

gari gegen Kickers Stuttgart 0 :4 ; SC . Freiburg gegen SE Stutt¬
gart 02 ; Phönix Karlsruhe gegen Freiburger FE . 0 :0.

Rhein - Bezirk:  FE . Pirmasens gegen Lndwigshafen 03
2 :1: BfR . Mannheim gegen SpBgg . Sandhofen 8:1; SV . Wald¬
hof gegen BsL . Neckarau 1:1.

Bezirk  R h c I n h c s s e n - S a a r : FB . Saarbrücken gegen
SV . Wiesbaden 2 :1; Hassta Bingen gcgcn Borussia Neu heu
3 :2; Wormalia Worms gegen Eintracht Trier Worms lampjloS
gewonnen.

liundsuiik-Aachrichien.
Tie Zahl der Rundfunkhörer wächst.

Nach den neuesten Aufstellungen der Reichsrnndfnnk«
Gesellscyaft betrug die Zahl der Rundsnnkteilnchmer an
Jahresanfang 1927 in Großbritannien 2 130 000 , in Tr )«
land 1837 122 , in Sch den 233 000 , in der Tschechoslo . ei
170 000 in Dänemark 111192 , in Ungarn 53 000 , in der
Schweiz 51759.

2 o 6Ti e s.
Gedenktafel für de» 2. Februar.

032 Otto 1. wird zum Kaiser gekrönt (Beginn des „ Heil.
Römischen Reichs Deutscher Nation " ) — 160t f Ter Komponist
Giovanni Plerlnigl da Polcstrina (* 1525) — 1700 * Der Dichter
und Aesthetiker Johann Christoph Gottsched ln Judittcn (f 1760s
— 1810 * Ter Dichter Wilh . Jordan in Insterburg (ch 1901) —
— 1820 * Ter Natursorschcr Alfred Brchm In Renthendorf
(ch 1881) — 1816 * Ter Maler Wilh . Steinhaufen in Sora«

, (t 1021) — 1873 * Der Komponist Leo Fall in Olmütz (f 1925’
— 1017 f Der Maler Gustav Schönlcbcr In Karlsruhe (* 1851s
— 1020 Ausrufung des Saarstaatcs — 1926 ch Der frühere württ.
Ministerpräsident v. Weizsäcker In Stuttgart (* 1853).

Was die Bienen leisten.
Ans der deutschen Bienenzucht kommen jährlich durch-

schnitllirh für 35 Millionen Mark Honig und Wachs . Tagegcr
betrug z. B . die gesamte deutsche Tabakernte in 1924 nur
IGVt  Millionen Alark , die preußische Kupfercrzcngnng um
32 ' » Millionen Mkark und der preußische Kalisalzcrtrag nur
28 Millionen Mark . Biel größer sind aber die mittelbarer
Werte ans der Bienenzucht . Leistet doch die Biene der Land-
Wirtschaft und Gärtnerei niicntgcttlichcil Heimchendienst be-
der Befruchtung vieler unserer Nntzpslanzen . Prof . Tr . Zandei
berechnet den 'Jahreswert der homgcndcn Nutzpflanzen aw
<',!!» M .llionen Mark und setzt den Anteil der Bienen bei der
Befruchtung ans zwei Drittel bis drei Fünftel fest. Tie dcntsch»
Bienenzucht ist also nicht eine nutzlose Spielerei , sondern sic
bedeutet für die Volkswirtschaft einen sehr bcachllichen Geld-
psennig , der cs verdient , pjlegtich behandelt zn werden.

*

!,' Wettervoraussage für Miltwoch , de» 2 . Februar:
Meist . . deckt, bei tvcnig veränderter Temperatur , stellenweis»
leichte Niederschläge.

fl Auswüchse dcö NcklanccwcsenS . In letzter Zeit sini
wiederholt Nachahmungen von Ncichsbanknotcil (sogenannt,
Blüten ) zu Reklamczwccken verbreitet worden . Trotz der Vov
baiidcncn Abweichungen zeigen diese Blüten , besonders wen»
sie zusammengefaltet sind , eine Aehnlichkcit mit den echte»
Noten , so daß cs in einer Reihe von Fällen bereits Be-
trügern gelungen ist, sie zu Zahlungen zu verwenden . Et
erscheint angebracht , das Publikum , insbesondere die gewerb¬
lichen Kreise daraus hinznweisen , daß nach tz 360 , Ziffer 6
St .-G .--B ., die Anfertigung und Verbreitung von Waren-
empfehlungskarten , Ankündigungen oder anderen Drucksache»
oder Abbildungen , welche in der Form oder Verzierung den.
Papiergelde ähnlich sind , strafbar ist. Das Reichsbankdirck
torium warnt daher vor Anfertigung , Verbreitung und gleich
zeitig auch vor Annahme derartiger Blüten.

fl Aufschriften auf Berliner Briesseudungen . Briefsendun-
gen nach Berlin , die in der Anfschrist die Angabe des Zustell¬
postamtes tragen , werden schon während der Fahrt in de«
Bahnposten einzelner Nachtzüge nach den Berliner Zustell-
ämtern verteilt und diesen von den Bahnhöfen ans unmittel¬
bar zngeführt . Hierdurch wird erreicht , daß diese Sendungc»
in eine frühere Bestellung kommen , was für die Empfängci
von wesentlichem Vorteil ist. Diese Sonderbehandlung kan»
ans Briefsendungen , die in der Aufschrift die Angabe des Zn-
stellamtes nicht tragen , ans betriebstechnischen Gründen nich
ausgedehn werden . Diese Sendungen müssen daher nach wi>
vor dem Briefpostamt (Berlin C 2) zngeführt und dort be-
arbeitet werden . Sic erleiden dadurch gegenüber den mb
ZttstellamtLangaben versehenen Sendungen eine Berzögerunz
in der Znstcllnng . Auch sonst werden die letzteren allgcmei»
mit Vorzug behandelt . Es liegt mithin in der Hand der Ab¬
sender , durch Angabe des Zustellpostamts in der Aufschrift bei
nach Berlin gerichteten Briefsendungen zur Beschleunigttng i»
der Ucberkunft selbst beizutragcn.

Lichlfpielhaus.
Das grohe Wagenrennen . In vier Monalci,

enljland bei der kalisoniischen Sladt Ctilver der sleinerne
Zirkus des on >ilicn Anliochin neu . Er maß in der
Länge 500 Meter und erreichle eine Köhe von 50Mlr.
In der Arena crlioden sich als Abschluß bcs Innen-
plahes zwei liolosjale Gladialorsiguren , von denen jctc
elwa zwölf J -cler hoch war , und mehrere Tonnen wog.
Vier Wochen Irainicricn die zwöls Wagcnlculicr »ül ihren
Viergespannen unermiid .ich für den Tag der Ausnahme.

Als sie dann vor einer hunöerltausendköpftgen Schar
von Zuschauern und von Sialislen , die hier sebsi zum
begeisterten Piibliknm wurden , das Rennen fuhren,
machlc » alle A !elicrs von Kollywood Feierlag , und Los
Angelos lag fafl verödet da.

Fred Aidlo , der Regisseur , lenlu das elnzigariige
Spiel von einem 30 Mcl >r hohen Kommandolurm mit
.Hilfe von Laulsprecherii , Singnalwinkern . »nd I20Fern-
sprechsteiien , für die mchr als dreieinhalb Kilomeler Draht
ansgelegl waren . Vierzig Äamcras fraßen die Bilder
in >lch hinein . Einige waren in den Boden eingemau - rt
»nd nähme » die über sie dahinrascnden Gespanne von
»Illen auf . In »eiligen Sltinden wurden 20000 Mir.
Acgalivsilm » erbrauchl . Ueber der Arena kreisle ein
Flugzeug , um Ausnahmen aus der Vogelschau zu er-
möglichen . In der vierlcn Runde gingen die Rappen
des LKessala an der Spitze . In der sechsten Runde
gab es einen ansrcqenden Massensturz , aber es gelang
2iamon Rovarro . unvcrschrl an der Unglücksslelle vor-
bcizuliommeii . Im Finish Hollen seine vier weisen Lippiz»
zaner Äcngsle aus dem ehemaligen öslereichischen Marstall
mächlig aus . Wie vorgeschrieben , brachte er Messalas
Wagen zn,ii Slurz . „ nd ging unter dem echten Jubel
der Zuschauer — ein Schauspiel im Film — durchs
Ziel.

In ungemein geschielt! gcsleuerlen Anios rasten einige
Operoienre neben den dahinsliegenden Wagen her , um
die prachlvolle » Bilder der eulscssellen Pferde und der
sporiscnlsachlcn Lenker aus nächster Nähe auszunehmen
Ihre Ausgabe war außcrordenllich schwer , denn bei
diesem Rennen herrschle keineswegs die mohlemperierle
Gewülsilihe , wie bei einem bloßen Spiel . Und als
man die crziellen Zeilen maß . stellte es sich dann heraus,
daß hier , bei einet Filinousnahme ein neuer Traberrekord
ausgellel » war . Das Drillet der eng !ichen Meile Halle
man in 37 rjs Lekundcn bezwungen.

Der Tag des Wagenrennens allein verschlang —
mil allen Vvrbereilungen — das Kapital von 500 000
Dollar.

wiener Lasd . Mil der am Sonnlag gegebenen
Dorsührung durch Kerrn Bauchredner Grimm Halle der
Inhaber des Wiener Cafds seinen Gästen einige schöne
Slnnden vcrschasfl . Kerr Grimm verstand durch da«
schnelle Frage - und Anlworlspiel mit seinem kleinen
Augusl die Zuschauer so z» fesseln, und dieselben nicht
wahruehmen Iionnlen , daß eine Person die ganze Dor-
slihrnng gab . Der reiche Aoisall gab dem Vortragenden
auch Zeugnis über sein g »t gelungenen Vorsührungen

^ Tnrmstadt . (VerschiebungdeSsozialdemo-
k r a t i s ch c » L a n d e s p a r t e i t a g e s .) Der Landesvor¬
stand Hessens der Tozialdenwlratischen Partei gibt bekannt,
daß der für den 25 . und 26 . Riärz vorgesehene LandeSpartci-
tag in Bad Nanheini ans 2 . und 3 . April verschoben werden
mußte , da zu dem erst vorgesehenen Datum die Lokalitäten
nicht frei sind.

[•  CöciiOmf ) a . M . (Die Offenbacher Getränk « -
stencr für ungültig erklärt .) Einige Osfenbachcr
Gastwirte hatten gegen das Urteil des Provinzialausschusscs
der Provinz Starkenbnrg in Sachen der 'Getränkesteuer der
Stadt Offcnbach Bernsung eingelegt . Die Angelegenheit
wurde vor dein Berwaltnngsgerichtshof in Darmstadt ver¬
handelt . Das Urteil in der Klagesachc gcgcn die Stadt Offen-
hach sieht vor , daß die Gctränkestencrfordcrnng der Stadt
Osfenbach an verschiedene Kläger für unzulässig erklärt wird.
Die Kosten trägt zum größten Teil die Stadt Offenbach.

A Friedberg . (T i e <)) r i p p c i n O b c r h e s s e n ) . Dl«
Kreisslhulbcbördcn in Oberhessen mußten an verschiedenen
L rten in der Wettcran und im Vogclsbcrg die Schulen
schließe » , da mehr als die Hälfte , oft sogar über drei Viertel
der Zöglinge fehlen . So wurden u . a . behördlich geschlossen:
Anfbailschule , früher Seminar , zn Friedberg , die Bolksschule
zu Steinsurt, Sichenhausen, Bolkartshain, Lardenbach und
Weickartshain . In vielen anderen Gemeinden , besonders im
Bc.gelsberg und Wetterau , ist die Erkranknngszisfer der Schul-
linder sehr hoch, so daß weiteres Schulschließen zu erwarten ist.

A Bebra . (B e i »r S v i c l c n t ö dl i chv e ru ng l ü ckt.s
I „ dem Ort Trüber spielten einige Knaben auf eine!
Schaukel , auf die sie sich abwechselnd setzten. Sie ließ «» dü
Cchankelstricke znsaiiimcndrehen , die dann mit immer rasen¬
derer Geschwindigkeit ausrvlltcn und dabei die Schaukel i»
schnell kreisende Bewegung versetzten . Dabei geriet der , klein»
Btto  Kornmchl , als er sich ans der Schaukel beugte , mit den
Kopf zwischen die Seile , die ihm das Genick abdrchten . De»
Tod trat ans der Stelle ein.

A Kassel . (G eständnis eines Mörder  S.) De,
Ec  i Theodor des Arbeiters Schmelz in Böhne i. Waldcck Hai
Hu - Dem Kasseler llntersnchnngsrichter gestanden , seinen Bäte»
im Streit erschlagen und dessen Leiche zerstückelt zn habe, ».
T !e Schwester , auf deren Beranlassiliig er das Geständnis ab-
lee hat sich mitschuldig gemacht , indem sie die Blntspritze,
a » den Tapeten entfernte.

A Oberlahnstein . (Eine neue Lahnbrück  e .) Di«
n -itc Brücke zwilchen Oberlahnstein nnd Niederlahnstein wurd«
e' » geweiht im Beisein der staatlichen , städtischen und kirchlichen
Behörden . Regicrnilgspräsident Ehrler ließ sich dlirch Ober-
regierungsrat Bieser vertreten . Rach der kirchlichen Ein-
Weihung übergab Bürgermeister Dr . Webcr -Oberlahnstein di,
Brücke dem Verkehr . Tie Kosten von 200 000 Mark sollen
durch Erhebung eines Brückengeldes gedeckt werden.

A Nieder -Saulhec »». (Erwischte Jagdfrevler .)
Wegen Wilddieberei finden zurzeit hier umfangreiche Nach,
svrschnngen statt . Es wurden bereits verschiedene Jagdwakfen
beschlagnahmt . Auch erwischte die Gendarmerie ein Mädchen,
das mehrere mit Schlingen gefangene Hasen mit dem Zug
sorlbringcn wollte ; es kam in Haft . Die Ermittelungen gehe»
weiter.

A Lörzweiler . (N eue Landstraß « in Rhein-
Hessen .) lieber die Vorarbeiten zum Bau einer Chausse«
Lörzweiler — Nicrstein a . Rh . schweben zurzeit Verhandlungen.
Allgemein zeigt man für das Projekt große « Interesse , dessen
baldige Ausführung allseits begrüßt wird.

A Nicderlngelhein ». (Brand i n der Ingelheim er
Maschinenfabrik .) In der Niederingelheimer Ma¬
schinenfabrik cntstano in der Nacht ein Brand , der einen er¬
heblichen Materialschaden vernrsachtr . Der Betrieb wird ohne
Unterbrcchnng fortgeführt , da daS Feuer durch das Eingreifen
der verschiedeneil Wehren ans seinen Herd beschränkt werde »;
konnte . -



VandelM,
Verkitt, 31. î fnitiTfir.i

* THVWkWNN. Im tnt«nmth)iwlcn Verkehr lein Spanicit
Mer, Mniland gnb leicht nach, sonst kein« Veränderung.

— Effektenmarkt. Im allgemeinen zeigte die heutige Bors«
ein« verstimmte Haltung, die besonder« ans die Entscheidung de«

aager Schiedsgerichte» zurückzusührc» ist. Gegen Schlich de
örse machte sich eine Besserung bemerkbar. Auch am Renten-

' :e die Tendenz als schwächer bezeichnet werde».markt  muhte
— Produktenmarkt. Es wnrden gezahlt für 100 Kg.: Weizen

»Sri. 86.80—27.20, Roggen märt. 26.30- 25.60, Iuttergcrste 19,40
lll 90.70, Sommergerste 21.70- 24.50, Haser 19.10- 20.30, Mail
J9—19.20̂ Weizenmehl 36.25—38t Roggenuichl 36.25—37.25,ti«Mtfl4N 15.88, Roggenkleie 15.50.

Frankfurta. M., 31. Ianuav.
m jhBWatll. Der häutig» Balutamarkt zeigt« nur umtutend» BeränlWh«ulend» Veränderung»».

— Effektenmarkt. Dt» heutig» Börse verkehrt« In etwa!
schwächerer Haltung. Im Brrlaus» des Geschäft! trat jedoch ein»
neu« Belebung und Befestigung«in. klm Rentenmarkt notierte
Krteglanleih« besser. Drohen Schwankungen war di» Schuh»
gebtetlanleih« anlgeseht.

— Produltenmarkt. »I wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
29.75—80, Roggen 27—27.85, Sommergerste 20—27.6, Haser 81.25
biß 88, Mail 18.75—19, Weizenmehl 40.25—40.75, Sioggenmehl
88.85—38.75, Weizenklelc 13.5, Roggenklci« 13.6, Erbsen 36—05,
Linsen 80—00, He» 9—10, Weizen» und Roggenstroh drahlgepreht
4.85—5, do. grb. 3.75—4, Treber 16.5—10.75.

— granksurter Schlachtviehmarkt. E» wurden gezahlt für
80 Kg. Lebendgewicht: Ochsen:  jüngere 1. 68—61, 2. 62—57,
sonstig« fleischig« 1. jünger« 47—51, 2. ältere 47—61, slcischige
43—46. Bullen:  jüngere vollslcischige höchsten Schlachtwertcs
59—54, sonstig« vollsleischige oder ausgcinästcte 47—61, gering»
genäbrt« jünger« vollfl. höchste» SchlachtivcrteS 47—52, sonstige

llfless'"Vollsleischige oder ansgeniästcte 38—40, fleischige 31—37, gering»
««nährt» 23- 30. Färsen:  a ) 57- 03, b) 50- 50, c) 42—19.
KSlb «r:  b) 70- 70, c) 60- 09, b) 50—59. Schafc:  a) 45- 50,
b) 40—44. Schweine:  a) Fcttschweine über 300 Pfund 01—04,
von zirka 840- 300 Pfund 61—01, von zirka 200- 240 Pfund 02
»il 64, von zirka 100- 200 Pfund 68- 65, von 120—100 Pfund
56- 60, Sauen 50- 58. ?l » f t r Ieb r 1315 Rinder, 489 Kälber,
151 Schaf«, 4708 Schwein«.

Ueberzeichnnng der Krupp-Anleih«. Die Zeichnung für di«
»lutsch« Tranche von 45 Millionen Reichsmark der Krulw-Anlnb»

«Nh» sofort Nach Eröffnung geschlossen werden, weil allein dl«
Vnniekdlingen für Glücke mit sechsmonatiger Tperrverpfllchlnnq
da« zur Berfiianna stehende Material um »in Vielfaches über¬
stiegen. Dal Ergebnis der Emission ist ein über alles Erwarten
gitnstiges.

— Mannheim», Produktenmarkt. El wurden gezahlt für
100 Kg.: Weizen inländ. 89.75—30, ausländ. 30.75—32.5, Roggen
inländ. 17. auSländ. 17.5- 18, Hafer inländ. 20.5- 21.6, Bran»
gerst« 27—30, Futtergerste 21.5—22 Mai» mit Sack 19—19.5,
Weizenmehl Spezial 0 40—10.5, Weizenbrotmehl885—30.25,
Roggenmehl 87- 30, Deizenkkte 18.76—1%.

Ser Kopf der ägyptische» Königin Resrctcke,
der seinerzeit von dein deutschen Acgyptologen, Professor
Bonhardt, der äqyplischcn Altcrtumsableilungder Verlinei
Museen überwiesen wurde. Englischerscits beschuldigt man
Professor Borchard», sich den Kopf nnrcchtmäbig angeeignei

zu haben-
Süpkndiuin für denische« iudenikn an amerlkanischen ch

Hochschulen.
Rn der Universität vf California in Berkeley und an der

Lcland Stanford Junior University in Palo Alko ist je ein
Etipcndiui» von 1500 Dollar gearündet worden, das zugunsten

WIkschN TM7MM BMkWMstft fM« N sM. Miss« Npeti«
dilim, da« an beiden Universitäten für die Daner von drei
Jahren in Aussicht genominen ist, soll in jedem der drei Jahre
einem besonders fähigen dc»tsci)«n Stndciltcit zufallcn.

Eine Medaille der Prcnßischen Akademie der .Künste.
Tic Prcichischc Akademie der Künstel)at mit Zustimmung

des Ministers für Wissenschaft, Knust und Bolksbildung ein«
Medaille für l-ervorragendc Lcistniigci! prenszischcr Kiinsthoch-
'chüler gestiftet, die zur Berlcihnng an solche Schüler der Pren»
sischc» Hochschnlcn für bildende' Kunst, Kiinstgewerbe oder
Musik und der Meisteratcliers und Mcistcrschnkcn der Akademie

der Künste in Berlin bestinimt ist, die ihre Studicii mit lnson-
derer Anszcichnnng bcciidctl-aben. Die Zuerkennung erfolgt
alljährlich zlveimal bei Scmcstcrschluß durch die Akademieb'c
Künste. Die Medaille wird nach einem Entwnrs von Professor
Gies, Berlin, ausgeführt. ,

GerlWches.
© Der Mord im Frankfurter Hauptbahnhof. Bor dem

Schivnrgcricht in Frankfurt a. M. hatte sich der 22jährige
Graveur Kurt Hanschmann ans Leipzig zu verantworteil.

:©aiTer jetzige Angeklagte hatte im Frankfurter Hauptbahnhof das
Hausmädchen Maria Klccjpicß ans Kassel bei Gelnhausen

P" 'erschossen. Der Angeklagte streikte die luilgenkrankc Person,
mit der er geraume Zeit ei» Verhältnis unterhielt, durch
sieben Schüsse nieder. Cr behauptete, daß er nach einem voir
dcm Mädchen gcäiiszcrlen Wunsch handelte, es von seinem
Leiden;n erlösen. Tic Sachverständigen hielten weder Be¬
wusstseinstrübung noch8 51 St .-G.-B. für anwendbar. Der
Slaalsanwalt bcanlragle wegen Mordes die Todesstrafe, wäh¬
rend der Verteidiger Tötung ans Vcrlangei« für gegeben hielt.
Das Schivnrgcricht erkannte schließlich nach dreistündiger Ve»
ralnng ivegcn Totschlags ans zehn Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Chrvcrlust.

(D Ein Bürgermeister unter Anklage. Bor dem Darm-
städler Bczirksschvffcngcricht begann gestern die Berhandlniig
gegen Neu Bürgermeister und Ortsgerichtsvorstcher Bolk in
Sivckhelm bei Erbach im Odenwald. Bolk ist ». a. wegen
Betrugs, Unterschlagung und Untreue im Amt angcklergt.

Aufklärung
Der oerehrlen Cinwohnerschafi von Bad

Aomburg und Umgebung, sowie unserer verehr
len Äunoschasl
Anregung der
zwungen wurden
Watznahme Hai jedoch keinerlei Einwirkung auf
die jeweilige Preisgeslailung » da uns das Recht
zuerkannt wurde, die Preise nach unserem Ermessen fest¬
zusehen. Für die PreiswUrdigkell sowie OuaMAA,. Kundenkreis.unserer Arbeit bürgt unser großer

Um auch die uns noch Fernsiekenden von un¬
serer Leistungsfähigkeit zu überzeugen, geben wir noch¬
mals unsere Preise bekannt:

Äerrensohlen 3.—3.30 Mk.
Damensohlen 2.80—2,80 „

genäht oder Agoversahren 50 Pfg. mehr.
Aerrensteck 1,3« Mk. an
Damenfteek 0,8« „ an

Äindersohlen und Flecke nach Größe,

Für schonendfle Behandlung sowie Verarbeitung
von nur erstklassigem Kernleder wird garantier!.

Schuhinstandsetzung „Karras"
Nur Schulfirahe Nr. 11, (Neben „ Stadl Cassel" )
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Gas-u.Kol.1enherde_I
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Dauerfcri ndöen,
Oenschirm e,
Kohlenkasten,
Kohlenüller,

Kehrriditeimer,
Grosse Auswahl I

Billige Pi eisei
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Ia Schweinestückfleisch
” Pfd. 1.- Mk.

T hüringer Wurst- u.
Fleischwarenhaus

Audenstrasse 5,
lllllllllIHHIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIi

Telefon 289

MARTIN REINACH, Eisenhandlg.
Telefon: 932 Bad Homburg, Luisens!rasse 25
oooooocxioooooooooooooooooooooooooooooooo

Hypothekenkapital
aus g»!eObjekle und an pünkllicheZinszahlcr
zu günstigen Bedingungen auszulcihen durch

H. C. Ludwig
_ (67) Telefon 257

empfiehlt sich in der Anfertigung von
Eintrittskarten . Gedichten,
Programmen und Plakaten

in ein- und mehrfarbiger
Ausführung

dis

Druckerei
der Komburger

Neuesten Nachrtchlen.

Lichtspielhaus
Luisen si ratze SS Telefon 4ZS »

Keule bis etnscht. Donnerstag:

Die versunkene Flotte
Eine Spitzenleistung deuischer Lichlspieikunsl

Ferner r
Das lustige Beiprogramm

223 sowie:
die neueste Ufa-Wochenschau

Äb Freitag , den 4. Februar

Ben Kur"
Der Welt gewaltig st er Film!

wmm W»

Pholograf Dannhof
am Schlosz, Kerrengasse 1 CO

00

Aus Maskenausnahmen
große » Rabatt

Aufnahmen bei elekirischem Lichi. Bis 10 Uhr
abends geöffnet.

jUWMWM

Veranlworlllch für dc„ politischen, Handels- und lokalen Teil
Kurl Llbcke, für Inserat» Ctirlslof Diditnstheid . beide in Homburg

Fein« und Hohlsdileiferei
Erstes Spezialgeschäft mit elektr . Betrieb empftehlt sld, Im Schleifen

und In Reparaturen jeder » rt Messern und Sheeren

Spezialität: Hohlschleifen von Rasiert ; etsern , Pferde-
Schafe- und Hundeschneldmasddnen , Restaurant -, Tlscne- und Auf¬
schnittmesser, Wolf- u. Blitzmesser aller Art, werden fochm. ausgeführt,

KARL WALTER
Aeltestes Spezialgeschäft am Platze » Luiscnstr, 26
Sämtliche Gegenstände werden kostenlos abgeholt und zurückgellefert.

Göttinger 5c!
Wurstwaren

Schaper.
Wallslratze Nr. 7

Dauerwüsche
Ia Qualilät

Earl Olt G . m. b. S.
Lieferant aller Krankend, l,
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Druck »nh Gering von Kurt Löbckc, Bad Hamburg v. d. H.
Dienstag , >)en l . Februar. 1927,

Lei&Iocben
so « piftwoloi

Roman von *IÜaU >en \ ?M» Hottplfe,.
Jrfiettrets/HstMtdurctijitnrnm  e.rger. flo/maHtrl«?; atnin  äflJC-

21. Fortsetzung.
Das Fräulein vom Amt kannte die Beschaffenheit der

gräflichen Dienecohren und verstand es, ihnen durch deut¬
liche und laute Sprache den Inhalt des Textes beizubringen.

„Schon wieder der ver - Eeldschrank", brummte
Johann in sich hinein. Gähnend schlürfte er zum Schreib¬
tisch. nahm die Schlüssel behutsam aus dem Wildleder-
fäckchen und machte sich daran den Inhalt des Geldschrankes,
hauptsächlich den des Geheimfaches zu durchstöbern.

Schon einige Stunden später hatte Graf Achner die
Antwort in Händen:

„Kein Geld, nur Schmuck vorhanden."
„Esel," fuhr der Graf auf, „das soll heißen: kein

Schmuck, nur Geld vorhanden. Oder der Telegraphcnbe-
«mte hat sich hier eine Umstellung gestattet."

Graf Achner lieh Frau von Korant zu sich bitten. Er
zeigie ihr das Telegramm.

„Verstehen Sie das?"
Sie schüttelte den Kopf.
„Das ist unverständlich.Hier muß ein Irrtum vorliegen."
„Dann muß ich mich telephonisch mit Johann in Ver¬

bindung setzen. Klarheit ist sofort notwendig."
Der Graf meldete das Gespräch an und hatte nach ver¬

hältnismäßig kurzer Zeit Verbindung. Die Verständigung
war miserabel, Johann konnte nicht verstehen.

„Ich bitte um Ihre Vermittlung, Fräulein . Der Apparat
ist scheinbar nicht in Ordnung."

Das Fräulein vermittelte, und nun konnte Johannantworten.
„Haben Sie den Eeldschrank genau durchsucht?"
„Ganz genau, Herr Graf."
„Wo lag denn das Geld?"
„Es ist kein Geld da."
„Kein Eeld? Was ist denn da?"
«Nur der Schmuck."

„ „Das kann nicht stimmen. Der Schmuck, der Familien¬
schmuck liegt dort?"

„Jawohl , Herr Graf, er ist hier."
Der Graf klappte den Hörer erregt auf die Gabel, steckte

die Hände in die Hosentaschen und blickte entgeistert vor
sich hin.

„Das geht nicht mit rechten Dingen zu."
Wieder bat er Frau von Korant zu sich.
„Denken Sie sich, Johann bleibt dabei, der Schmuck liege

dort im Eeldschrank."
Auch Betty kam jetzt herzu. Ihr bleiches Gesicht schaute

«us ängstlich verwunderten Augen auf den Vater.
„Wo liegt hier das Mißverständnis?" fragte Frau vonUorant.

Lydia?" *** Die- fei verhaftet. Ist es

Nachdruck verboten.
„Ja, " erwiderte der Graf kurz doch unsicher. „Sie hatte

den Schmuck bei Bankier Freytag in Zahlung gegeben."
„Um Gotteswillen, Vater, das ist ihr Eigentum!"
„Unmöglich, ich habe den Schmuck selbst gesehen. Ein

Irrtum ist - “
„Nicht ausgeschloffen. Bitte —" Betty drang flehend,

in den Grafen — „laß uns sofort zu Freytag fahren und
uns Gewißheit verschaffen."

Der Graf war in höchster Bestürzung. Betty weinte
und Frau von Korant fand nicht die geeigneten Worte, sie
zu beruhigen.

Endlich sausten sie auf der Chaussee nach Berlin dahin.
„Ihr Eigentum," wiederholte nun der Graf, als habe

er diesen Begriff erst jetzt gedanklich verarbeitet. Das klingt
unwahrscheinlich."

„Doch, doch." protestierte Vetty, „ich habe selbst einen
dem unseren ähnlichen Schmuck in ihrem Besitz gesehen.
Einige kleine Verschiedenheiten sind vorhanden. Auch
fehlen im Medaillon unsere Initialen ."

Bankier Freytng empfing die Besucher persönlich. Be¬
reitwillig legte er ihnen das Geschmeide vor.

„Ist oas hier das Etui, worin der Schmuck aufbewahrtwar?"
„Jawohl , Herr Graf."
„Zeigen Sie das Medaillon."
Die Initialen fehlten.
Graf Achner preßte die Kiefer aufeinander.
„Gestatten Sie, Herr Bankier, den beiden Damen einen

kurzen Aufenhatlt in Ihren Räumen?"
„Sie stehen Ihnen zur Verfügung. Uebrigens habe ich

vorgestern Abend mit Ihrem — mit dem Grafen Warten«
berg - “

„So, so. Verzeihung, ich habe große Eile. Eine kurz«
Fahrt ins Zentrum der Stadt ."

Gleich darauf brauste der Graf auf dem Wege zum Polst»
zeipräsidium ab.

Die zuständige Stelle war bald gefunden.
Der Graf nannte seinen Namen und erbat sich »in

kurzes Gespräch mit dem in seiner Sache informierten Be¬amten.
Man führte ihn in einen kleinen kahlen Raum, wo ein

gußeiserner Ofen mit langem Rohr eine drückende Hitz»verbreitete.
„Ich kann meine Anschuldigung nicht aufrecht erhalten.

Der richtige Schmuck hat sich angesunden. Das Mädchen
ist unschuldig."

Der Beamte zog die Stirn kraus, hatte doch aber gleich
danach ein Lächeln der Befriedigung auf den Lippen.

„Gott sei Dank," sagte er, „daß ich die Geschichte lo»
bin. Entweder war sie unschuldig, habe ich mir sofort
gedacht, was aber bei der Schwere der veroachtsgrügdr



unwahrscheinlich schien, oder es mußte eine verstockte Sün¬
derin sein . Nun hat sich ja glücklich das erste herausgestellt ."

„Äanit ich das Mädchen sehen ? "
„Nach Erfüllung einiger Formalitäten sofort ."
Der Graf vollzog einige Schriftstücke und Verzichterklä-

irungen . Dann öffnete sich die Tür , und Lydia stand ihm
»gegenüber.

Sie sah abgespannt , übernüchtigt aus , in den Augen
ilag eine krankhafte Glut.

Mit ausgestrcckten Armen ging ihr der Graf entgegen.
„Verzeihung , Lydia - "
Cie schaute zu Boden . Die suchenden Hände des Grafen

»liest sie unberührt.
„Ich habe eine graste Schuld gutzumachen , Lydia . Ein

IFrrtum , ein verhängnisvolles Mistverständnis — —"
„Kann ich jetzt gehen ?" wandte sich Lydia gleichgültig

«r den Beamten.
„Sie sind frei ."
Lydia drehte sich zur Tür und verliest den Raum . Der

!Eras folgte ihr aus dem Fustc.
„Sic haben ein Recht , mir böse zu sein, " sagte Graf

Nchner im Dahinschrcitcn . Auf den kahlen Steingüngen
«echote seine Stimme wie in einer Felsgrotte . „Aber ich
gebe Ihnen jede Genugtuung , Lydia , mein Haus steht
Ihnen nach wie vor zur Verfügung . Der Komtesse wird
es eine unendliche Freude fein , Sie wieder in ihrer Um-

igebung zu wissen ."
Stumm liest Lydia die Worte des Grafen über sich

ergehen . In ihr war eine unheimliche Leere , die das
'Eindringen jeder Empfindung von sich wies.

Vor dem Ausgang blitzte das gräfliche Auto.
„Hier , ich bitte darum, " wies der Graf verbindlich

auf den vom Diener geöffneten Schlag . „ Ich stelle Ihnen
meinen Wagen zur Verfügung ."

„Ich danke , Herr Graf ."
Der stand nun tiefergriffen vor dem schwarzgähncnden

Eingang , dessen höhnisch starrende Gusteiscnvfortcn täglich
Elend um Elend , verschuldetes und unverschuldetes , hinter
sich aufnahmen , und schaute mit nagendem Schuldbewustt-
sein der schlanken , schwankenden Mädchcngestalt nach, die
dort im Gewirr des Grostftadtlcbcns untertauchtc.

„Zu Bankier Freytag ."
Dort hatte man den Grafen mit Hangen und Bangen

erwartet.
Eine kurze Erklärung behob die letzten Zweifel , wenn

solihc überhaupt noch bestehen konnten.
„Ich must zu ihr, " erhob sich Betty aufgeregt aus dem

Scsiel . „Wo hält sie sich aus ? '̂
Der Graf wehrte ab.
„Nicht du , nicht ich oder ein anderer aus unserem Hause.

Wir müssen uns einer Mittelsperson bedienen ."
„Welcher ? " bebte Betty auf.
„Darf ich da vielleicht einen Vorschlag machen ?" mischte

sich Bankier Freytag ein . „Meine Tochter ist mit der Dame
eng befreundet . Sie wird sicher die richtige Saite anzu-
schlagen wissen ."

„Einverstanden ." sagte Graf Achncr , „und wir , Sie
haben wohl nichts dagegen , warten hier solange , bis wir
von Ihrem Fräulein Tochter Nachricht erhalten ."

Es war für den Grafen und die beiden Damen eine
harte Geduldsprobe . Stunde um Stunde verrann , ohne
dast Lotte Freytag erschien . Graf Achner machte wieder¬
holt den Vorschlag , helmzukehren und sich die Auskunft
telefonisch herübergeben zu lasten . Davon wollte Betty
nichts wissen . Sie stellte dem Vater anheim , die Rückfahrt
allein rorzunehmen . Eine fiebernde Unruhe hielt sie hier
in Lydias Nähe fest. Es bestand die Möglichkeit , dast man
sie aus irgend einem Grunde zu Lydia rief.

Der Graf aber wollte die Damen nicht sich selbst über¬
lasten und cntschloh sich, die Zeit des Harrens bis zur
Rückkehr des Fräulein Freytag auszudehnen.

Endlich , das VLroperfonal hatte die Geschäftsräumerhon längst verlaste», erschien Lotte. Ihre kleine,ver-
nzierte Gestalt huschte mit hastigen Bewegungen heran.

„Sie ist krank, " flüsterte Lotte wie in größter Seelen¬
pein hervor.

„Was fehlt ihr ?"
„Sie liegt in hohem Fieber ."
„Ist ein Arzt zur Stelle ?"
„Er hat sie untersucht , kann aber noch keine abschlie¬

ßende Diagnose stellen ."
„Ist jemand z» r Bediennung bei ihr ? "
„Ich habe ein « Schwester rufen lasten . Die Nacht werd -

M selbst an ihre « Bett « wachen ."

„Lassen Sie mich mit Ihnen gehen, " streckte Betty ihr «'
Hände Lotte mit flehendem Blick entgegen.

Die wehrte ängstlich ab.
„Ich glaube , cs wäre schädlich für sie."
Niedergeschlagen wandte sich Betty zur Seite.
„Haben Sie Dank für Ihre Hilfe , gnädiges Fräulein,"

sagte nun der Graf . „Jedenfalls stehen wir Ihnen jeder¬
zeit zur Verfügung . Ein Anruf genügt , um mich oder
meine Tochter bereit zu finden ."

So ging der aufregende Tag seinem Ende zu.
XXIII.

Abschied von der Liebe.
In Walters Leben hatte ein Wunder seinen Einzug

gehalten . Bestürzung und Schmerz , die ihm aus der Ver¬
haftung Lydias gekommen waren , wurden durch ein Er¬
eignis von so überwältigendem Eindruck auf Walter in de«
Hintergrund gedrängt , dast alles Nebensächliche wie Schat¬
ten in Schatten um ihn zerslost und nur der Glanz des
Wunders bestehen blieb.

Seine erste Schülerin erschien täglich mit ihrer Beglei¬
terin zum Harfenunterricht . Bleich und ernst hörte Betty
auf seine Anordnungen . Ihr Vorspiel zeigte , dast sie sich
dem Studium mit ganzer Inbrunst hingab.

Tage vergingen , ohne dast sie die Wimpern erhob.
Dann aber traf ihn ein langer inniger Blick, der für die
Zeit der Lichtleere zu entschädigen schien.

Das beiden im Herzen schlummernde Erlebnis war
äusterlich zwischen ihnen ausgewischt . Und doch tauchte
aus den Akkorden , aus den Melodickränzen und Tonschlei¬
fen eine Wehmut auf , die nur dem aus dem Erlebnis ge¬
borenen Entsagen entsteigen konnte.

Auch Frau von Korant hielt sich wortlos in schauender
Zurückhaltung . War es eine Schuld , dast sie hier zwet
ohne Hoffnung auf Erfüllung Liebenden Gelegenheit gab,
eine kurze Spanne Zeit die Süste der Nähe zu kosten'.'.
Eewist nicht . Das Verhältnis zwischen ihrer Schutzbefoh¬
lenen und dem Künstler dünkte sie wie der Glanz eine«
Edelsteines , den man nicht oft genug gegen die Sonn»
halten konnte , um seinen berückenden Strahlenslust zn
trinken.

Einmal hatte Betty die Zeit zum Neben gefehlt.
„Wir werden uns morgen entschuldigen lassen, " sagt«

Frau von Korant.
Betty wehrte ausschreckcnd ab.
„Nein , wir fahren . Es wird auch so gehen ."
Dann spürte Betty die Folgen einer leichten Erkältung

im Halse . Sie blieb den Nachmittag über im Zimmer,
nahm alle möglichen Mittel zur Behebung des Hebels ein.
um nur nicht morgen den Unterricht zu versäumen.

Dast man sie von den Vorbereitungen zur Hochzeit aue-
schaltete , war ihr gerade recht . Die Modistin hatte
Mühe , Bettys Interesse für die notwendigen Beschaffungen
wachzuhaltcn.

Nun kamen einige Tage gleich Schlacken in den glühen¬
den Wünschen nach einem Wiedersehen . Graf Wartenberg
beanspruchte Bettys Zeit für diesen oder jenen gemein¬
samen Besuch. Die Gelegenheit , zwischen dem Grasen und
Walter Vergleiche anzustellen , lieh sich Betty nicht ent¬
gehen . Zwar lag vor dem Objektiv , durch das sie ihren
Bräutigam betrachtete , noch die Trübung des erfolglosen
Suchens . Eines aber war dennoch festzustellen : ihre Seele
stand auf einem hohen Berge , zugewandt der Sonnenpracht
des jungen Tages , während der Verlobte tief unten im
Rebeldrauen des Tales nur in feinen Umrissen erkenn¬
bar war.

Und aus dem Beobachten , dem ungehemmten Dahin¬
träumen , der Sehnsucht nach dem Anblick des geliebten
Mannes löste sich langsam ein festgcschlungener Knoten.
Es gab keine Hand , ihn zu lösen , keine Waffe , ihn zu zer¬
schneiden . Schnell rückte es am Lcitseil der Ereigniss«
heran , wie die schwarze Wolkenwand des drohenden Ge¬
witters : die Trennung von Walter.

Plötzlich , mitten im wechselnden Bild des Tages , stand!
das Gespenst neben ihr . während der Nacht säst es ini^
grinsenden Zähnen und glanzlosen Augenhöhlen auf ihrem
Bettrand und zeigte , so viel sie auch in tiefster Seelenpeit»
in die Kissen hineinschluchzte , kein Mitleid.

Zwei Tage vor der Hochzeit hatte Bettys Furcht vor.
dem Unvermeidlichen den Höhepunkt erreicht . Heute sollt«
ihre letzte Musiksrunde sein . Sie wollte mit Walter spreche»
dürfen , ihm zum lHtenmal in diesem Leben die Handf
. vckcn, ihm einen Abfchiedsgruh für die Ewigkeit sage« ,

(Fortsetzung



Wandsprüche.
Musik verzaubert uud entzückt . . . Wo wäre ein

Herz , daS sich dem Bauuc der Musik entziehen könnte?
Den erstarrten , den vcrsteiuten Herzen gibt Musik die
Tränen wieder . . .

Mnsik - ist Allmacht.
N » d wie die Allmacht ist auch sie — unendlich . . ,

Wo kam sie her — aus Ewigkeit . . .
Wo acht sic hin — in Ewigkeit . . .

* * *

Wenn die Scheelsucht der Jugend und Schönheit
klncl' t . aebicrt sie das Drachengift — Eifersucht . . .

Buntes Allerlei.
Alte nnd neue Masic . In alten Zeiten nahm man

den menschlichen Körper und seine Teile zum Urbild.
So bezcichncte man die Länge vom Ellbogen bis zur
Spitze des Mittelfingers mit „Elle " . Die alten Mähe
Stuft , Schuh , Schritt . F-anst sind in ihrem Ursprung
seicht erkenntlich . Ter Ausdruck Zoll kommt her von
dem holländischen Dnim , d. h. Daumen . Unter einer
Spanne verstand man die Entfernung zwischen dein
Daumen und der Stütze des Mittelfingers einer ge«
spreizten Männerhand . Mit Klafter bczcichnete man
die Linie zivischcn dcir Fingerspitzen beider anSgestreck«
tcn Arme eines Mannes . Unsere frühere Bezeichnung
Meile konnnt her von der römischen Bezeichnung millc
paisnm , d. h. 1000 Schritt . Die Römer stellten ihre
Meilensteine an den Heerstraften in einer Entfernung
von 100N zu 1000 Schritt ans . DaS jetzige Normal»
Längenmaß Meter hat mit dem menschlichen Körper
nichts zu tun , eö entspricht bekanntlich dem zehn¬
millionsten Teil des Erdgnadranten . Frankreich nahm
dieses Niaft als „metre definitiv " zuerst ans und führte
es- am 22. Juni .1700  gesetzlich ein . Ter Name Meter
kommt von dein griechischen Worte Mctron , das
schlechthin „Maft " bedeutet.

Ein groftcr Spaftmachec ivar der berühmte russi¬
sche Fabeldichter Knilom , der sich einig „in momentaner
Geldverlegenheit " befand . Eines Tages miifttc er
einen WohnungsmietSvertrag unterschreiben , in dem
cS hieft , daft er , falls das HanS durch Schuld oder
Fahrlässigkeit vo »> ihm abbrennen sollte , den Wert des
Sauses in Höhe von 00 000  Rubel erstatten miifttc.
Kryloiv schrieb in den Vertrag nicht 00000 , sondern
000 000 Rubel und sagte dem Hauswirt : „Damit sind
Sie noch besser gedeckt . Was aber meine Person be¬
trifft , so kann ich ivcdcr 0 noch gar 00 000 bezahlen.
Schreiben wir also ruhig 000 000, das klingt besser '."

Das Land mit nur einer Zeitnng . In einer Zeit
des » nanfhaltsamen knltnrellen Fortschritts klingt es
unglalibtich . daft in Abessinien , einem Kaiserreich , dessen
Gebiet an Grüfte Deutschland weit überragt , nur eine
einzige Zeitung besteht . Diese Zeitung gehört ent¬
schieden zu den merkwürdigsten Blättern der Welt . Sie
erscheint erst im dritten Jahrgang , und zivar wöchent¬
lich einmal in AddiS -Avcba und ist in der uralten
äthiopischen Schrift geschrieben . Der Inhalt dieser
erotischen Zeitung ist für einen Europäer , der der
Schrift mächtig ist , auftcroröentlich lehrreich . Statt
Mord , Totschlag und sonstiger abendländischen Errun¬
genschaften berichten die Zeilen dieser Zeitung cuiS-
schlieftlich in ausführlicher Weise ltber Hofzcrmo»
nien und Kirchenfestlichkeiten . Die Aethiopier haben
nämlich nicht weniger als 100 Kirchenfeiertage , die sich
über daS ganze Jahr in gleichmäßigen Zeitabständen
verteilen , so daft die Zeitung immer Gelegenheit hat.
wenigstens eine ihrer vier Seiten einer Kirchenfcler
und ihrer ausführlichen Beschreibung zu widmen.
Dann folgen Befehle und Erlasse des Kaisers , Ernen¬
nungen und Beförderungen , allenfalls auch noch einige
Mitteilungen aus den einzelnen Provinzen Abessi¬
niens . Für die übrige Welt scheint diese vielseitige
Zeitung nicht die geringste Anteilnahme anfzubringen.

Ter Ersah beschädigte Banlnolen.
Es ist allgemein die Ansicht verbreitet , daß für zerrisselttP

teilweise verbrannte oder ionttwie bcschädiate Reichskassen»'
scheine ,;» f>, 20  und 50  Rin . von den Staatskosten Ersah g«--
leistet tvcrde, tvcnn nur »och die Ruinincr des Scheines ans
den Stücken vorhanden sei. Das ist ein Irrtum . Nach den
Bestimmungen , die die RcichSschttldenverwaltung jüngst an »'
läßlich eines bestimmt «« Falles über die staatliche Er iatz»
lcistung für beschädigte und für den Verkehr unbrauchbar ge»
wordener Neichskasscnscheine nnd Banknoten aufgestellc ha^
lvird nur dann Ersah geleistet , wenn das vorgelegte Stücl zU
citicui NcichSkassenscheingehört und inchr als die Halste ciiietz
solchen beträgt , d. h. der Ersah tvird nicht dein Besitzer de»
ans einem Stück etwa noch erhaltenen Nilimner , sondern dem
Borzcigcr der größeren Hälfte des beschädigten Stückes geleistet.
Die Staatskassen sind angewiesen , beschädigte oder unbrauch¬
bar gewordene (einschließlich der geklebten und beschmutzten)'
Neichskasscnscheine nur dann in Zahlung zu nehmen , wenn
ihre Umlaistsfähigkeit zweifellos ist. Ist sic zweifelhaft , oder
der Ersatz der Stücke der Reichsschuldcnvcrwaltung überlassen,
so haben die Besitzer solcher Scheine sich mit dcnt Anträge auf
Ersah an die Reichsschnldenvcrwaltung zu wenden . Für be¬
schädigte Banknoten von 100 bis 1000 Mark wird gleichfalls
nur dann Ersah geleistet, wenn der Inhaber entweder einen
Teil der Note vorzeigt , der größer als die Hälfte ist, oder nach»
tveist, daß der Rest der Note , von der er nur die Hälfte oder
einen kleineren Teil vorzeigt , vernichtet ist.

*

# Wettervoraussage für Dienstag , 1. Februar : Keim
we sci;tl iche Befände um fl.

# Guthabcnriilkjahlung an ehemalige englische Kriegs»
gefangene . Die englische Regierung hat die erste Rate zur
Auszahlung der von ihr bisher anerkannten „Guthaben " an
die ehemalige, ', deutschen Kriegs - und Zivilgcsangencn (ein¬
schließlich Sanitätspersonal ) überwiesen . Alle cl)cina !igen
Heimkehrer , welche sich in englischer Gesangenschast aus briti-
schcm oder französischem Boden befunden haben , bczlv. deren
Erben , auch wenn sie bereits ihr Guthaben ganz oder teilweise
in Papiermark erhalten haben , werden aufgcfordcrt , ans Post¬
karte mit deutlicher Handschrift der Nestvcrwaltnng für
Reichsansgaben , Berlin W. 0, Königgrätzer Straße 122, fol¬
gende Angabenmachen: „Betr . englisches Guthaben . Bor-
nnd Zuname , genaue jetzige Adresse, Geburtstag , letzter deut¬
scher Truppenteil zur Zeit der Gcfangcnnahine , Nunnner der
englischen Gefangenen -Kompagnic bcziv. Depot oder Lagcr-
bezeichnnng . . ." . Erben verstorbener Heimkehrer haben
außerdem ' eine amtliche Bescheinigung über ihre Erbbercch-
jignng beizubriilgeii . Jeder tucilcrc Zusatz ist zwecklos und
verzögert die Bearbeitung . Militärpässc , Entlassungsscheine,
sonstige Personalpapiere oder Rückporto sind nicht bcizufügen.
Die Auozaklnng der Guthaben erfolgt nur durch die Post.
Wer kein Gutbaben hat , erhält einen ablehnenden Bescheid,
gegen den Einsprüche zwecklos sind. Heimkehrer , welche bei
Restverwalcnng für Reichsansgaben nach dein 1. Juli 1026
die geforderten Angaben bereits eingescmdt haben , branchen
ihre ' Anträge nicht zu erneuern . Da über 200 000  Einzel»
guthaben in Frage kommen »nd die englische Regierung ;u-
ilächst nur den vierten Teil des Gesamtbetrages überwiesen
bat , wird die Auszahlung gerannte Zeit dauern . ErinncrungS-
fchreibett sind zwecklos nnd werden nicht bcantwortct.

.st- Feststellung der Beweggründe bei Ueberzeugtings»
taten, . Biclfach erheben Strasgcsangcne Anspruch auf Ge-
währnng der für die sog. Ueberzeugniigstätcr vorgesehenen
Vergünstigungen , ohne daß die ausdrückliche Feststellung in
dem Urteil unzweideutig enthalten ist. Der preußische Justiz-
minister ersucht daher die Anstaltsvorstchcr , in derartigen
Fällen den Gefangenen anheimzugeben , gemäß 8 -15« der Straf-
prozcßordnnng die Entscheidung des Gerichts zu beantragen.
Ter StaatsgcrichtShof zum Schutze der Republik bat eine
solche Entscheidung für zulässig erllärt , den gleichen Stand-
Punkt hat später auch das Reichsgericht eingenommen . Wenn
bei künftig zur Aburteilung gelangenden Strafsachen Anlaß
zur Erhebung der Frage besteht, ob die Tat als Ueberzeugmigs-
lat anzuschen ist, haben die Beamten der Staatsanwaltschaft
durch entsprechende Anträge darauf hinzuwirken , daß im Urteil
eine Feststellung hierüber getroffen wird ; auf eipe solche Fest¬
stellung ist insbesondere stets dann hinzuwirken , wenn der
Angeklagte selbst das Vorliegen «mrr Ueber -eugungStat * 7
yänptet . . - — ' :



Zur Beherzigung.
D» wirst nicht »iiisterliaft durch Ja »d »ach andrer West¬

lern , und nie wirst du berüstint durch srenidc» NnstineS
Schmälern . R tt cke r t.

*

Der Einsame ist mir der Schatten eines Menschen, und
wer nicht geliebt wird, ist überall und mitten unter alle»
einsam. Gevrae Sand.

*

Wir sollen die Liebe, die wir den Toten mit Ins Grab
lieben, nicht den Gebenden entziehen. W. N a a b e.

Hoffe wcnia und wirke viel — daS ist der kürzeste Weg
Huni Ziel. E. E ck st e t n.

Verurteile niemand, bevor du in seiner Lage warst.
* Talmud-

Bewundern »» ist eine kitzelnde Speise.' aber nichts in
ider Welt sättigt so leicht. LeisewItz.

*

DaS ist die rechte Wohltätigkeit. dem wohlzntun, der dir
,wehe getan hat. Arabisch.

Für findige Köpfe.
Krcnzwort -Niitscl.

Die Wörter bedeuten:
1. SB mi li » kö 11 a cl, rechts : 1. Weiblicher Vor.

„ame . 5. Großer Widerwille . !>. Jlnst und Gebirge in Ruh.
land . 19. Nagetier , ll . Weiblicher Vorname . 1'-' . Großer
Schornstein . 1». Teil deö Vanmcö . 1-1. Englischer Adels-
titel . >5. Geunfmiittel . 17. Andere Bczeichnnng für Psad.
18. Gedörrtes Gras . 19. Körperteil . 22. Behälter a»S öiin-
ncm Zlniiblech . 2il. Weiblicher Vornaine . 27. Nanbsisch. 28.
Jlnh ln Sibirien . 29. Griechische Göttin.

2. Von oben nach unten:  1 . Vvlkövcrtretnng . 2.
Name and der griechischen Mnthologie . 8. Ungeziefer . -1.
Stadl in Südtirol , ö. Gesetzliche Gemcinschast . 9. Geldbe»
Halter 7. Obstsänre . 8. Stadt in OstsrieSlnnd . 19. wie 5.
senkrecht. 17. GcmtttSerrcgnng 19. Secsäugetier . 29. Ab-
,' chicdSwort . 2l . Biblische Person . 2g. Zcitmesser . 21. Mee¬
resbucht . 25. AbgekühlleS Wasser.

Scherz -Rätsel.
1. ES gibt ein Garn , wer sagt mir 'S an.

DaS keine Frau gebrauchen kann.
2. Weiht du z» sage», ivclche Brust

Weder Leben noch Lieben kennt , Leid oder. Lust ?.
Volkslieder -Rätsel.

Auf vorstehendem Bildchen sind die TeztansSnge von
i » i bekannte» Volksliedern illustriert . Wie lauten diese?

Anagram.
1 2 8 4 B tft ein Hauötier und leicht zu erraten,
doch ist dieses ungeeignet als Braten.
1 3 5 8 4 ift gar vielfach als Spiel in wevrauch.
doch dienet sie ferner zum Schreiben uns auch
1 M 8 2 eine Insel Im Silben nud wohl dir bekannt,
«rlegen ist st« tu Griechenland.

Für die Lachmuskeln.
Der bekannte Name . Fabrikdirektor zu einen»

Maler , der Bilder - um Kaufe aubletct : Im (Rrunde
genommen , kaufe ich nur Bilder , die von Küustlerro
mit bekannten Namen stammen ." — Maler : „O bittL
sehr, Hab' ich auch! Ich heiße — Lehma,tu . . .
. -schc Sprak , schwerre Sprak Ausländer : „Enre-
deitsche - prak ist eine ganz v"imickelte Sprak . Muni
man doch ganz höllisch dabei auspassen , das, mait sich
nicht vergreift in die Artikel ." ~ „Ka , aber wieso

well Ihr habt sogar Wörter mit dre '■
Artikel !" — ..Das i,t ja was ganz Neues !" - „Abbec
soli'stveritändlich ! Zum Belivies : der Regent.
Dc . egent und datz reaent  lregnetl . . . . .

rführcrijche Reklame . Richter : »Sie geben als,
iniiden zu , ans der SchaiisensteranSloge vo»
und Eo . sechs Paar Herrenhemden , vier Schach
it Hosenträgern , zwölf Leinenkragen nnd 2
tüchcr cnlwciidet zn haben . Was haben Ci,

als MilderungSgruttd anzufiihren ?" — „Ja , Herr
Richter , das war so. Wie ich damals durch die Vahn-
lwssstraße gekommen bin , da war gsrade Ittventnr-
ansvcrlanf . Als ich vor die Schaufensterauslage von
Knopp und Eo . trat , da ivarcn dann metergrvsre Strei¬
fen angeklebt , wo drauf stand : „Wenn Sie nicht jetzt
zugreifcn , dann werden Sie es ihr Leben lang be»
reuen.

Was Schriftsteller verdienen.
Die nicht besonders rosige Lage , in der sich deutsche

Schrisisteller , soweit sie nicht tatsächlich „Prominente"
sind, befinden , berechtigt zn einem lnrzen lleberblick
iiber die Verdienste und Einkommen ausländischer
Schriftsteller.

Nicht viel besser, als den deutschen Schriftstellern
geht es zum großen Teile den italienischen.  Das
hängt aber nicht nur mit den mäßig bezahlten Hvnv-
raren , sondern vor allem mit der ganzen Einstellung
des Italieners zusammen , der . mit geringen Ansnah --
men , sich lieber lang in die Sonne legt , als Bücher
z» lesen . Weltbekaiinte , volkstümliche Schriftsteller,
ivie Pirandetto oder d'Annnnzio können nicht ans groß«
Anflagczifserii ihrer Werke rechnen , weil die Dichter»
Produktion in keinem Verhältnis znm Kauf der Bücher
steht.

Immerhin hat sich dAnnnnzio ein sehr achtbares
Vermögen von etwa 20 Millionen Lire erschrieben,
znm größten Teil allerdings aus ausländischen Hono --
raren , besonders ans englischen und amerikanischen
bestehend . Auch Pirandello hat sich durch angeregten
Tintenverbrailch einige Millionen erworben , da ihiN
ja , während der letzten Jahre besonders , Tantieme »»
ans allen Ländern der Welt znflossen.

Noch schlimmer sieht es für die Schriftsteller in
Frankreich  ans . Hier setzt die ungeheure große
Menge der Schriftsteller Honorare ans das Kleinste«
herab . Der Ueberflnß an Büchern mnß in seiner Folge
eine ungeheure Verbilligung hervorbringen . Das Ein*
kommen eines französischen Durchschnittstalentes ist
erbärmlich gering.

So düster wie in diesen drei Ländern die Lage dev,
Schriftsteller ist, so glänzend ist sie in England  nndi
Amerika,  da das Angebot bei weitem nicht so groß
ist . wie in Frankreich oder in Deutschland , das Absatz*
gebiet aber überaus groß . Die Honorare die englische!
nnd amerikanische Schriftsteller beziehen , steigen i » L
Phantastische . Bekommt doch Rudyard Kipling für
jedes Wort , das er schreibt, einen englischen Shillings
Aehnltche Honorare oeziehn Sir Hall Caine , Barrie,'
Wells und Shaw . Jack London , der amerikanisches
Ansternräuber und Tellerwäscher , erwarb sich inner»
halb von drei Jahren ein Verrnögen von nicht wenige »:
als 426000 Dollas . H. 23.
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